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Bromberg, Sonnabend, den 20. Oktober 1934 


58. Jahrg. 


Fand und der europäifche rede 


| Von Georg Popoff. 


. Obwohl man auch in England ſich in bezug auf die 
geurteilung der Folgen des Marſeiller Attentats noch 
offen ganz im klaren zu ſein ſcheint, ſo iſt dennoch bereits 
ſenſichtlich, daß dieſes Ereignis vor den Augen der Eng⸗ 
ur, die wahre Lage auf dem europäiſchen Kontinent 
zartig beleuchtet und vorausſichtlich die zukünftige 
ritiſche Politik in Europa in weiteſtem 
Be beeinfluſſen wird. In England beſtand 
nder zu oft die Neigung, manche europäiſchen Dinge für 
5 iger ernſt zu nehmen, als ſie in Wirklichkeit ſind. Man 
Ute an den vielen wunden Problemen, die die Friedens⸗ 
tträge geſchaffen haben, jo wenig wie möglich rühren. 
5 15 glaubte, wenn man ſie antaſtet, dann werden die 
rs ge nur noch ſchlimmer. Wenn man fie dagegen in Ruhe 
werden ſie mit der Zeit ſchon ſelbſt an Schärfe ver⸗ 
heren. > Dieſes ift eine etwas bequeme, aber typiſch eng⸗ 
une Einſtellung. Und bloß, wenn irgendwo die Lage ganz 
Kg par wurde und fih gar in tragiſcher Weiſe Luft 
5 te, dann erkannte man auch in England, daß im 
bicdertegseuropa alles doch nicht ſo trefflich beſtellt iſt, 
Den; an es angenommen hat, und daß eine Abänderung 

r nigſtens der gröbſten Ungerechtigkeiten unerläßlich iſt. 
8 idee Rückwirkungen des Marſeiller Attentats auf die 
übe iſche öffentliche Meinung äußern ſich nun in einer faſt 
. Nacht veränderten und einſichtigeren Beurteilung einer 
Ren Reihe von europäiſchen Fragen. Da iſt zunächſt 
80 innerpolitiſche Lage des jugoſlawiſchen 
ba nigreichs. Ohne Übertreibung kann geſagt werden, 

i ß der Durchſchnittsengländer bisher von der nationalen 
baſammenſetzung des jugoſlawiſchen Staates eine nur ſehr 
agb zum Teil gar keine Vorſtellung gehabt hat. Über 
orale Eigenart der Serben, Kroaten und Slowenen 
eren Beziehungen untereinander wußten bis dato 15 


England wirklich nur ſehr weni m Beſcheid. 
rklich nur ſehr wenig Leute Beſcheid. Und 
f 7 85 Maße die Zwiſtigkeiten der auf dem Territorium 
Be kingoflawiſden Königreichs lebenden Völkerſchaften die 
min ebungen Jugoslawiens zu feinen Nachbarländern und 
N ber züldoſtenropa überhaupt in Mitleidenſchaft ziehen, war 
ber großen Mehrzahl der Engländer bisher vollends un⸗ 
an. In diefen Zuſtand hat nun das tragiſche Ereignis 
bra Marſeille einen plötzlichen und radikalen Wandel ge⸗ 
3 Sämtliche engliſchen Blätter ohne Ausnahme er⸗ 
en nun ihren Leſern eingehend die innerpolitiſche Lage 
. ie nationale Zuſammenſetzung Yugoflawiens. Alle 
k un angefangen mit den Diplomaten des Foreign Office 
u geendet mit dem ignoranten „Mann auf der Straße“, 
und rhält ſich über nichts anderes, als über Jugoflawien 
Mir deſſen Beziehungen zu ſeinen Nachbarländern. Und 
5 n außenſtehenden Beobachter iſt es höchſt bemerkens⸗ 
kr feſtzuſtellen, in welch einem Maße das Attentat von 
3 „ieille die Kenntnis der zentral- und ſüdoſteuropäiſchen 
=" ge ſeitens der breiten engliſchen Volksmaſſe in ganz 

der Zeit verändert und bereichert hat. 


| R 108 Geſagte bezieht ſich in gleichem Maße auf das 
N zöfi tem der jugoſlawiſch⸗italieniſch⸗fran⸗ 
fen, ben Beziehungen und auf das engliſche Ver⸗ 
Ay der hinter diefen Beziehungen ſtehenden geographi⸗ 
N etnographiſchen und politiſchen Zuſammenhänge. Noch 
| 4 5 die letzten Tage vor dem Marſeiller Attentat war 
mitteroliſche Preſſe voll von Nachrichten, die von einem un⸗ 
ni bar bevorſtehenden „ſenſationellen“ jugoſlawiſch⸗italie⸗ 
zwiſche Ausgleich mit Hilfe Frankreichs berichteten. Die 
E en Italien und Jugoſlawien beſtehenden Divergen- 
N bebenturden von der geſamten engliſchen Preſſe als „un⸗ 
Malie end“ hingeſtellt. Von der Exiſtenz einer anſehnlichen 
. hrößeriſchen Minderheit auf jugoſlawiſchem und einer noch 
alien en kroatiſchen und floweniſchen Minderheit auf 
Pro leiſchem Boden wurde nichts verlautbart. Ja, die 
Eee Dalmatien und Iſtrien ſchienen für die engliſche 
Ange ichkeit überhaupt nicht zu exiſtieren. Die heftigen 
Leit fe, die die Preſſe beider Länder, beſonders in letzter 
alg ien einander führten, wurden von engliſcher Seite 
| Un, 'ſchuljungenhafte Temperamentsausbrüche“ hingeſtellt. 
a Er die „Times“ ſchrieben noch vor kaum 14 Tagen 
el rnſtes. daß es nur einer wirklichen Anſtrengung 
um nes geringen Maßes von „goodwill“ bedürfen würde, 
ö leine zwiſchen Jugoſlawien und Italien noch beſtehenden 
acid Divergenzen“ endgültig beizulegen. Aus dieſer 
die n Borſtellung iſt nun die engliſche Öffentlichkeit durch 
hi wordenüſſe von Murſeille in ſchrecklichſter Weiſe aufgeweckt 
die Kro Man entdeckte mit einigem Befremden nicht nur 
ihre Anale und Slowenen in Jugoflawien, ſondern auch 
Na Pa weſenheit in Iſtrien und Venezien, desgleichen die 
N At eines Problems Dalmatien. Profeſſor Seton⸗ 
melte un meldete ſich im „Obſerver“ zu Worte und mur⸗ 
das fu as von, „gelegentlichen Abſichten Italiens auf 
wlttiſch iſche Dalmatien“ und von der „Verweigerung aller 
ö Boden 10 und ſprachlichen Rechte“ an die auf italieniſchem 
daß die ebenden Jugoflawen. Und man erkannte plötzlich, 
von ng Adria⸗Mächte ein innerer Antagonismus 
lationen tem Maßſtabe treunt, der nicht jo leicht in „ſen⸗ 
ammen Weiſe und nicht durch eine bloße Miniſter⸗ 
\ England nkunft ler Zet Nen kann, wie Frankreich dieſes 
dear — letzter Zeit glauben machen wollte. 
1 Lage 11 1 mit dieſem beſſeren engliſchen Erkennen der 
ne nd um Jugoſlawien geht, im Ergebnis des Mars 


“ 


ſeiller Attentats, nun in klareres Verſtehen der europäiſchen 


Lage überhaurt vor ſich. England iſt in kontinental⸗euro⸗ 
päiſchen Fragen in den letzten Monaten faſt blind der 
franzöſiſchen Führung gefolgt. Dieſer franzöſiſche Einfluß 
auf die engliſche Politik erreichte ſeinen Höhepunkt im Juli 
dieſes Jahres, als nach dem Londoner Beſuch Barthous, Sir 
John Simon ſich im Parlament mit ſo erſtaunlichem 
Eifer für eine Aufnahme der Sowjet⸗Union in den Völker⸗ 
bund ausſprach. Schon zwei Monate ſpäter, während der 
diesjährigen Völkerbundtagung, zeigte es ſich indeſſen, daß 
in England in bezug auf die Richtigkeit der 
von Barthou eingeſchlagenen Europapolitik 
ſtarke Zweifel aufzukommen begannen. Die 
von Barthou betriebene Politik der Einkreiſung Deutſch⸗ 
lands und das von ihm zu dieſem Zwecke angeſtrebte 
Allianz⸗Syſtem vom Typus der Vorkriegszeit, ſchien nach 
engliſcher Anſicht doch wenig angetan, in Europa einen 
dauernden Frieden zu ſchaffen. Nach dem Marſeiller Atten⸗ 
tat haben ſich die Zweifel nun zu einer Gewißheit ver⸗ 
dichtet. Unter zahlreichen engliſchen Preſſeäußerungen, die 
hierauf hinweiſen, verdienen beſonders die redaktionellen 
Ausführungen der „Sunday Times“ hervorgehoben zu 
werden. Das Blatt wendet ſich aufs ſchärfſte gegen Bar⸗ 
thous Politik, „die zwiſchen den europäiſchen Natio⸗ 
nen beſtehenden Divergenzen zur Stärkung der franzöſiſchen 
Sicherheit auszunutzen“, und ſchreibt: Frankreichs Sicher⸗ 
heit liegt innerhalb ſeiner eigenen Grenzen und in einem 
Bündnis mit England, nicht aber in oſteuropäiſchen Allianz⸗ 
plänen, in einer Einkreiſung Deutſchlands und in einem 
neuzeitlichen Erſatz für das alte Bündnis mit Rußland. 
England und Frankreich haben eine große Miſſion der 
Verſtändigung und Befriedung Europas auszuführen. Sie 
ſind durchaus in der Lage, dieſe Miſſion in enger Zuſam⸗ 
menarbeit zu erfüllen. Dieſe Zuſammenarbeit wird aber 
nie eine wirkliche ſein, ehe Frankreichs Außenpolitik ſich 
nicht von jener Beſeſſenheit befreit hat, die ſie in bezug auf 
Oſteuropa hegt.“ 


die Peiſezung des Königs Alexander. 


Dieſes plötzliche Erſchrecken Englands vor der fran⸗ 
zöſiſchen Europapolitik wird noch durch die gleichzeitig 
immer mehr aufkommenden Einſicht geſtärkt, daß ein 
Allianz⸗Syſtem, wie Barthou es befolgte, 
auch vom wirtſchaftlichen Standpunkt in 
Europa eine ſehr unbefriedigende Lage 
ichaffen würde. Dieſes kommt beiſpielsweiſe in den Kom⸗ 
mentaren der „Times“ anläßlich der Ernennung Lavals 
zum Nachfolger Barthous auf den Außenminiſterpoſten zu 
Tage. Das maßgebende engliſche Blatt erinnert an Lavals 
Beſuche in Waſhington, London und Berlin, an ſeine Be⸗ 
gegnung mit dem Reichspräſidenten von Hindenburg, 
als „eine beſonders freundliche Geſte“ gegenüber Deutſch⸗ 
land, und an Lavals damalige Erklärungen, daß er „als 
Hauptziel ſeines Berliner Beſuches die Förderung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenarbeit, welche das beſte Mittel einer 
politiſchen Annäherung ſei“, betrachte. Es können, erklären 
die „Times“ weiter, wenig Zweifel darüber beſtehen, daß die 
tiefe Zerrüttung des heutigen Europa zu einem großen 
Teil auf die wirtſchaftliche Notlage zurückzuführen iſt. Und 
das Blatt ſchließt ſeine Ausführungen, indem es der Hoff⸗ 
nung Ausdruck gibt, daß „falls es Herrn Laval gelingen 
würde, die beſtehenden Spannungen nur einigermaßen zu 
mildern, er hierdurch Europa einen großen Dienſt erweiſen 
würde.“ Ahnlich urteilt die große Mehrzahl der engliſchen 
Blätter. Ihre gegenwärtige Haltung kann dahin zuſam⸗ 
mengefaßt werden, daß man von den möglichen Konſequen⸗ 
zen der Barthouſchen Einkreiſungspolitik ehrlich erſchrocken 
iſt und eine Pflicht Englands ſieht, einer ſolchen gefähr⸗ 
lichen Wendung der Dinge bei Zeiten vorzubeugen. Eng⸗ 
land, ſagt man ſich, ſollte Frankreich nicht mehr ſo blind⸗ 
lings folgen, wie bisher. Es ſollte Europa zurück zur Ver⸗ 
ſtändigungspolitik führen. Und vor allem eine Politik be⸗ 
treiben, die den tatſächlichen, nicht zuletzt den wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen in Zentral- und Südoſt⸗Europa mehr Rech⸗ 
nung trägt, als dies in letzter Zeit der Fall geweſen iſt. 


Großartige Feierlichleiten in Belgrad. 


Belgrad, 19. Oktober. (DNB) 

Der verſtorbene König Alexander iſt am Donnerstag 
in der Familiengruft der Dynaſtie der Karageorgewitſch 
in Oplenatz, das etwa zwei Eiſenbahnſtunden von Belgrad 
entfernt liegt, beigeſetzt worden. Zu den Begräbnisfeier⸗ 
lichkeiten des ſüdſlawiſchen Königs waren Delegationen 
aus etwa 25 Staaten eingetroffen, darunter als beſon⸗ 
derer Beauftragter des Präfidenten der Republik Polen 
General Wieniawa⸗Dlugoſzewſki und im Namen 
des Führers und Reichskanzlers an der Spitze einer Dele⸗ 
gation auch der preußiſche Miniſterpräſident General 
Göring. 


In der Kathedrale. 

Die Beiſetzungsfeierlichkeiten begannen am Donners⸗ 
tag um 8 Uhr in der Kathedrale unter dem Geläut aller 
Glocken und unter Trauerſaluts der Land- und Schiffs⸗ 
batterien. Die Kathedrale war überfüllt von der aus⸗ 
erleſenen Schar der Trauergäſte. Alle Mitglieder der 
königlichen Familie waren anweſend, die ſüdſlawiſchen 
Regenten, dann der ganze Miniſterrat, die hervorragend⸗ 
ſten Würdenträger des ganzen Landes und die zahlreichen 
Vertreter der fremden Staatsoberhäupter mit König 
Karl von Rumänien an der Spitze. Für den König von 
England war ſein Sohn Prinz Georg erſchienen, für 
den bulgariſchen König ſein Bruder Cyrill, für den 
König von Italien Prinz von Spoletta. 


Der König. 

Der junge 11 jährige König von Südſlawien, Peter II., 
hatte auf einem Thronſeſſel Platz genommen. Er war bleich, 
zeigte aber lebhaftes Intereſſe für die Vorgänge an dieſem 
Trauerort. Die Einſegung vollzog das prawoflawiſche 
Kirchenoberhaupt, Patriarch Warnawa, unter der 
pompöſen und feierlichen Aſſiſtenz von 150 hohen prawofla⸗ 
wiſchen Geiſtlichen. Er würdigte dann die Verdienſte des 
verſtorbenen Königs und ſchluchzte, als er die Worte ſprach: 

„Noch niemals hat ein Volk ſeinen König ſo be⸗ 
trauert, wie das ſüdſlawiſche jetzt in dieſen Tagen. Das 
Werk, das König Alexander geſchaffen, wird auch in 
Zukunft weiterleben und niemand wird den Verſuch 
machen können, es zu vernichten. Die Reihen des ſüd⸗ 
ſlawiſchen Volkes werden trotz des unermeßlichen Ver⸗ 
luſtes, den es erlitten, in der Zukunft ſich noch enger 
ſchließen.“ 

In den Straßen wartete inzwiſchen die gewaltige Men⸗ 
ſchenmenge. Da Zehntauſende, die aus dem ganzen Lande 
gekommen waren, keine Unterkunft gefunden hatten, waren 
die Straßen ſchon die Nacht hindurch von einer gedrängten 
Menſchenmenge gefüllt. Seit dem Morgengrauen kreiſten 
unaufhörlich Bombengeſchwader über der Stadt. 

Der Trauerzug zum Bahnhof. 

2 Von der Kirche aus bewegte ſich der Trauerzug um 
330 Uhr am alten Schloſſe vorbei zum Bahnhof durch ein 
vielgliedriges lückenloſes Spalier, das auf der einen Seite 
von der Armee, auf der anderen Seite von der Bevölke⸗ 


rung gebildet wurde. Der Trauerzug bot ein großartiges 
Bild. Er wurde durch ein mächtiges Kreuz eröffnet, das 
von Garde⸗Unteroffizieren getragen wurde. Dann folgte 
eine Abteilung Garde-Kavallerie in ihren blauen, rotver⸗ 
zierten Uniformen. Dann kamen die Fahnen ſämtlicher 
ſüdſlawiſchen Regimenter, eine Abteilung Garde-Infan- 
terie in dunkelblauen Mänteln und ſchwarz⸗roten Pelz⸗ 
mützen, eine franzöſiſche Injanterie-Abteilung in hellblauen 
Uniformen und eine Marine⸗Abordnung. Beſonderes Auf⸗ 


ſehen erregte eine engliſche Matroſenkompanie der Mittel⸗ 


mit geſenktem Gewehr im Zuge ſchritt. 
Rumäniſche Abteilungen folgten in blauen Bluſen mit 
weißen Waffenriemen und reicher Goldverſchnürung. 
Tſchechoſlowakiſche Infanterie marſchierte in ſteingrünen 
Mänteln vorbei. Die türkiſchen Soldaten waren von 
Kopf bis Fuß in Grau gekleidet. Das farbenreichſte Bild 
bot das griechiſche Militär mit ſeinen ſchwarzen Opanken, 
weißen Trikothoſen, bauſchigen faltenreichen Röcken und 
roten Mützen mit ſchwarzen Quaſten. Ihnen folgten Ab⸗ 
teilungen der ſüdſlawiſchen Armee in Felduniform. 

Nach dem Vorbeimarſch der Soldaten, des Zeremonial⸗ 
meiſters des Toten mit den Rittern des Karageorge⸗Sterns 
erſchien im Zuge die Geiſtlichkeit aller Konfeſſionen, unter 
ihnen auch dex Biſchof der Deutſch⸗Evangeliſchen Landes⸗ 
kirche, Dr. Popp, ſowie die katholiſchen Erzbiſchöfe von Bel⸗ 
grad und Agram. Den Schluß bildeten die griechiſch⸗katho⸗ 


meerflotte, die 


lichen Patriarchen und Biſchöfe in goldſtrotzenden Gewän⸗ 


dern mit der Tiara. 

Tiefe Bewegung ging durch das Volk, als das Lieblings⸗ 
pferd des Königs, geführt von zwei Gardeoffizieren, vorbei⸗ 
ſchritt. Hinter dem Pferde trugen auf violettem Sammet⸗ 
kiſſen die höchſten Würdenträger des Heeres und der Marine 
die Kroninſignien: die Krone, das Szepter, den Apfel, das 
Banner ſowie den Degen des Königs. 


Lautes Weinen und Wehklagen 


kündigte das Herannahen der Lafette an, auf der der Sarg 
ruhte. Soweit es das Gedränge zuließ, warfen ſich die 
Menſchen auf die Knie. Die Lafette wurde nicht von Pfer⸗ 
den, ſondern von Gardeſoldaten aller Truppengattungen ge⸗ 
zogen. Der Sarg war ſchlicht. Die prächtigen Kränze wur⸗ 
den auf 30 ſchwarz verhängten Laſtautomobilen der Lafette 
vorangeführt. Die größten unter ihnen wurden von Offi⸗ 
zieren getragen. 


* 1 

Die Vorbeifahrt des Sarges verbreitete tiefe Er⸗ 
griffenheit unter der Menge. Hinter dem Sarge ſchritten 
in tiefſtem Schwarz die Mitglieder der königlichen Familie, 
die Königin Maria von Südſlawien, die rumäniſche Kö⸗ 
niginmutter und Prinz Paul in Zivil; der junge König 
Peter II. ging in Sokoluniform an der Seite ſeiner Mutter. 


Der königlichen Familie folgten die fremden Staatsober⸗ 


häupter, unter ihnen die Könige von Rumänien und Bul⸗ 
garien ſowie der Präſident der franzöſiſchen Republik, 
Lebrun. Dann kamen die Führer der ausländiſchen Ab⸗ 
ordnungen, die zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten entſandt 
worden waren. or 


ne os ae a 
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Den auswärtigen Abordnungen folgten die Mitglieder 
der, Regierung, die ehemaligen Miniſterpräſidenten, unter 
denen der Slowene Dr. Koroſchetz auffiel, die Mitglieder 
des Senats und der Skuſchtina und Vereine im Staat. 
Auch eine Zigeunerkapelle ſchritt im Zuge mit und ſpielte 
Trauerweiſen. 

Der Vorbeimarſch des Zuges währte bis zu dem 
Augenblick, als die Lafette mit den ſterblichen überreſten 
des Königs in Sicht kam, faſt eine Stunde. Der Zug be⸗ 
wegte ſich langſam zum Bahnhof, wo die Lafette vor dem 
Eingangstor hielt. Dort defilierten zum letzten Male die 
Generale und alle am Zuge beteiligten ſüdflawiſchen und 
auswärtigen Militärabteilungen vor dem toten König. In 
der Bahnhofshalle wartete indeſſen ein Sonderzug, der den 
Sarg nach Topola, 50 Kilometer ſüdlich von Belgrad, 
brachte. 


Der Weg zur Gruft. 


Auf allen Stationen der Strecke war die Bevölkerung 
verſammelt, um dem König die letzte Ehre zu erweiſen. Der 
Zug traf um 13 Uhr in Topola ein. Dort wurde der Sarg 
von Bauern und Frontkameraden aus dem Wagen gehoben 
und in die Stiftungskirche König Peters I. nach Oplenatz 
gebracht. Die Kirche liegt auf einem Hügel und blickt weit 
ins Land hinaus. Hier wurde er auf einen Katafalk vor dem 
Hochaltar, zwiſchen dem Sarg König Peters und dem Sarg 
Karl Georgs, geſtellt. In der Kirche ſprach der Patriarch 
Barnabas, umgeben von den kirchlichen Würdenträgern, 
die Sterbegebete. Der Chor ſang gedämpft die liturgiſchen 
Geſänge. Darauf wurde der Sarg von den ehemaligen 
Frontkämpfern in die Krypta getragen, ihm folgten die Geiſt⸗ 
lichkeit, König Peter II., die Königin Maria, Prinzregent 
Paul und die übrigen Mitglieder der Regierung, die Staats⸗ 
oberhäupter und höhere Würdenträger. Vor der Grabkam⸗ 
mer wurden die letzten Gebete geſprochen, leiſes Schluchzen 
erfüllte den Raum. Nun wurde der Sarg mit einer Granit⸗ 
platte bedeckt. . 


Die königliche Familie und die übrigen Trauergäſte 
verließen darauf die Kirche. Die Menſchenmenge, die ſich 
auf dem Hügel um das Mauſoleum eingefunden hatte, be⸗ 
gann jetzt vor dem Grabmal ihres toten Königs vorbei⸗ 
zuziehen. Während der Trauerfeierlichkeit, die um 3 Uhr 
beendet war, läuteten die Kirchenglocken des ganzen Landes. 


Eine Frontkämpferin im Trauerzug. 


An der Trauerprozeſſion in Belgrad nahm auch der 
5 einzige weibliche Offizier der jugoſlawiſchen Armee teil. 
5 Es iſt dies Kapitän Flora Saunders, eigentlich eine 
b Irin. Sie iſt aber in Serbien aufgewachſen. Als Frei⸗ 
willige zog ſie 1914 in den Krieg, in deſſen Verlauf ſie 
mehrmals verwundet wurde. Noch heute ſtecken nicht 
5 weniger als 18 Schrapnellteilchen in ihrem Körper. Für 
3 ihre großen Verdienſte um Serbien wurde ihr der Kara⸗ 
| georgewitſch⸗Stern verliehen. Deshalb konnte Kapitän 
85 Flora Saunders neben den höchſten Würdenträgern des 
a Landes im Trauergefolge ſchreiten. 


a Verbilligung der Püſſe in Sicht? 


Das Miniſterium des Innern hat einen Geſetzentwurf 
über die Auslandspäſſe ausgearbeitet, worin grundſätzliche 
5 Anderungen der bisherigen Paßvorſchriften vorgeſehen find. 
Nach einer Meldung des „Kurjer Poznanſki“ aus Warſchau 
5 ſieht das Projekt vier Arten von Päſſen vor, nämlich ge⸗ 
ki wöhnliche Päſſe, dienſtliche, diplomatiſche und Sammel päſſe. 
Er (Ein Sammelpaß ist ein Paß, der für mehrere Perſonen 
ji ausgeſtellt wird.] Gewöhnliche Päſſe gibt das Staroſtwo 
55 aus, dienſtliche das Innenminiſterium, diplomatiſche das 
Außenminiſterium. Für die gewöhnlichen Päſſe, die 
eine Geltungsdauer von 30 Tagen erhalten ſollen, beträgt 
die Gebühr 30 Zloty, Gewöhnliche Päſſe können auch, 
was eine ſehr wichtige Neuerung iſt, für die Zeit bis zu drei 
Jahren ausgeſtellt werden. Sie berechtigen zu mehrfachen 
Ausreiſen ins Ausland. Die Gebühr für einen Paß für 
ein Jahr würde 360 Zloty betragen. 
N Bei den Sammelpäſſen ſoll für jede Perſon, die darin 
aufgeführt iſt, eine Gebühr von 20 Zloty erhoben werden. 

Perſonen, die an Ausflügen zur See teilnehmen, zahlen 
keine Paßgebühr, wenn ihr Aufenthalt in irgend einem 
Anslandshafen nicht länger dauert als dreimal 24 Stunden. 

( Trzy doby.) 

Studenten, die im Auslande ſtudieren, und Per⸗ 
ſonen, deren Beruf öftere Auslands reiſen erfordert, ſollen 
für einen Jahres⸗Auslandspaß 30 Zloty bezahlen. 

0 Polniſche Staatsangehörige, die im Auslande wohnen, 
erhalten Jahrespäſſe in den Konſulaten für die Gebühr von 
30 Zloty. Perſonen, die ſich ohne Paß im Auslande auf⸗ 
halten, werden mit Arreſt bis zu drei Monaten und mit 
| Geldſtrafe bis zu 3000 Zloty beitraft. 
R Die Gebühren für die ſogenannten einmaligen Grenze 
a ausweiſe (praepnitli aranicane) ſollen 50 Groſchen be⸗ 
tragen und ſolche, die zu mehrmaligem Grenzüberſchritt be⸗ 
rechtigen, einen Zloty. % 

Perſonen, die die bürgerlichen Ehrenrechte verloren 
haben, erhalten keine Päſſe. Das Staroſtwo kann auch die 
Ausgabe eines Paſſes au einen Familienvater ablehnen, 
wenn die Befürchtung beſteht, daß die Mitglieder ſeiner Fa⸗ 
milie, zu deren Unterhalt er verpflichtet iſt, im Lande ohne 

Fürſorge bleiben. 

Dieſes Projekt iſt jetzt mit den maßgebenden Stellen 
vereinbart worden, es ſehlt indeſſen bisher eine Außerung 
des Finangminiſteriums, in dem aus fisfaliihen Gründen 
Vorbehalte bezüglich dieſer Paßreform geltend gemacht 
werden. a 


Die Kundgebung 
vor dem Lodzer deutſchen Konſulat. 


Warſcha u, 19. Oktober. (DNB) Vor dem Lodzer De: 
zirksgericht fand die Verhandlung gegen den Auführer der 
Kundgebung ſtatt, die am 13. Juni d. J. vor dem Deutſchen 
Konſulat ſtattfand. Der Anführer war Mitglied der pol⸗ 
nuiſchen Kommuniſtiſchen Partei. Er heißt Rubin 
RR) David Stelter. Das Bezirksgericht verurteilte ihn zu 
85 einem Jahr acht Monaten Gefängnis. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 19. Oktober 1934. 


Krakau — 1,16 (— 0,65), Zawichoſt + 2,86 ( 2,84), Warſchau 
. 2.87 (+ 2,09), Plock + 1,32 (+ 1,08), en. + 1,12 ( 0,95), 
TE er, Yan 19 705 Culm + 0,61 (+ 0,87), har Affe 
A g Urzebra 9 N 7 
"LO (+ 2,60), Süiewenhont 
ages.) 
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Tagen im Umlaufe 


rr , , EHE 


Dr. Pawelitſch verhaftet. | 


Er gilt als geiſtiger Urheber der Kataſtrophe in 


Nom, 19. Oktober. 


In Turin ſind die geſuchten Führer der Verſchwörer⸗ 
bande, die das Attentat in Marſeille ausführen ließen, am 
Donnerstag verhaftet worden. Es handelt ſich um den 
früheren kroatiſchen Abgeordneten Dr. Ante Pavelitſch 
und um Eugen Kwaternik, der ſich auch Kramer nannte 
und als der „Delegierte“ bezeichnet wurde. 


Kwaternik iſt im Jahre 1910 in Agram geboren und war 
Student der Rechte. Die beiden Arretierten wurden auf 
Verlangen der franzöſiſchen Juſtizbehörden, die den Haft⸗ 
befehl erlaſſen Hatten, feſtgenommen. Sie wurden einem 
erſten Verhör unterzogen, hüllten ſich aber über alles, was 
mit dem Marſeiller Attentat zuſammenhängt, in hartnäcki⸗ 
ges Schweigen. In Erwartung der weiteren Maßnahmen 
wurden ſie ins Gerichtsgefängnis von Turin übergeführt. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Marſeille 
meldet, konnte bei der Unterſuchung feſtgeſtellt werden, daß 
Dr. Pawelitſch Ende September in Marſeille geweilt 
hat. Er ſtieg in Begleitung irgend einer Dame am 30. Sep⸗ 
tember in einem Hotel in der Nähe des Bahnhofs ab. Im 
Fremdenbuch trug er ſich als Pateleſeu, Leiter des 
Eiſenbahnbureaus in Bukareſt, ein. Pawelitſch traf in 
Marſeille aus Paris ein. 


Pawelitſch wollte Otto von Habsburg 
auf den Thron ſetzen. 
Wien, 19. Oktober. (DB.) Anläßlich der Verhaftung 
des Kroatenführers Ante Pawelitſch in Turin erinnert 
man ſich hier daran, daß Pawelitſch im Jahre 1922 nach 
Wien kam und hier eine monarchiſtiſche Organi⸗ 
ſation gründete. Mit Geſinnungsgenoſſen plante er, 
Otto von Habsburg putſchartig als Kaiſer einzu⸗ 
ſetzen. Später war Pawelitſch in Terrorakte an der öſter⸗ 
reichiſch⸗ſüdſlawiſchen Grenze verwickelt. Im Zuſammen⸗ 
hang mit Höllenmaſchinenanſchlägen auf Züge wurde er viel 
erwähnt. Er mußte nach ſechsjährigem Aufenthalt Wien 
verlaſſen. 


Laval reiſt nach Rom? 


Paris, 19. Oktober. (DNB) Der Berichterſtatter des 
„Petit Journal“ in Rom meldet, daß die für die Reiſe 
Barthous nach Rom getroffenen Vorbereitungen beſtehen 
bleiben. Man rechnet alſo damit, daß ſich Laval nach 
Rom begeben werde. In diplomatiſchen Kreiſen Roms ver- 
lautet, daß die Reiſe Lavals nach Rom wohl in Aus⸗ 
ſicht genommen ſei, daß ſie aber erſt nach den Völker⸗ 
bundverhandlungen über die Saarfrage, alſo Ende Novem⸗ 
ber, in Frage komme. 

Empfänge bei Laval. f 

Am Mittwoch und Donnerstag hat Außenminiſter 
Laval zunächſt den polniſchen Botſchafter Chlapowſki, 
ſodann den franzöſiſchen Botſchafter in Warſchau, La roche, 
und ſchließlich den ſowjetruſſiſchen Geſchäftsträger Roſen⸗ 
berg empfangen. 


— 


Ladal in der Berliner Preſſe. 


Berlin, 19. Oktober. Die deutſche Preſſe widmet der 
Frage nach der zukünftigen Richtung der franzöſi⸗ 
ſchen Außenpolitik, die nach dem Tode Barthou⸗ nun⸗ 
mehr in die Hände Lavals gelegt worden iſt, große Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dabei die frühe⸗ 
ren Pläne und politiſchen Gedankengänge Lavals wieder in 
Erinnerung gebracht werden. Die „Deutſche Allgemeine 
Zeitung“ erwähnt z. B. Lavals frühere Verhandlungen mit 
der Wilhelmſtraße und hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß 
das Dreieck Paris — Berlin — Rom, das vor ein: 
einhalb Jahren mit Englands Beteiligung im Viererpakt 
verankert wurde, wieder aktuell werden könnte. Das 
Blatt ſchreibt hierzu weiter: 

Daß ſich die Verhältniſſe ſeit Brünings, ja Papens Zei⸗ 
ten durch die Erſtarkung Deutſchlands zu Frankreichs Ungun⸗ 
ſten geändert haben, ſollte einen ſo wendigen Mann wie 
Laval, den „Mann ohne Feinde“, nicht hindern, einen 
ſelbſtändigen Weg zu gehen, und zwar weder denjenigen 
Briands noch Poincarés oder Barthous. Hitlers wiederholte 
Verſtändigungsangebote an Frankreich könnten im Gegenteil 
nach dem deutſch⸗polniſchen Vorbild einen Anreiz für den 
neuen Außenminiſter ſein, dankbarere Wege einzuſchlagen, 
als ſeine Vorgänger. Nicht anders mit Italien, wo Muſ⸗ 
ſolini durch ſeine Mailänder Rede ſeine Haltung nach dem 
25. Juli bedeutend abgeſchwächt hat. Und noch einmal könnte 
am Rande von zwei neuen Gräbern eine Verſtändi⸗ 
gung in Mitteleuropa möglich werden. Eine ſolche 
franzöſiſche Politik, die ſich unwillkürlich mit der Perſon La⸗ 
vals verbindet, müßte allerdings auf zwei in Frankreich 
höchſt unpopulär gewordene Gebiete einmünden, eben den 
Viererpakt und die Abrüſtung. 

Mit dieſen bemerkenswerten Ausführungen befaßt ſich 
die italieniſche Zeitung „Lavoro Faſetſta“ und verfieht 
ſte mit folgenden Bemerkungen: „Die italieniſche Politik 
zielt ſtändig auf die Verwirklichung des Biererpaktes ab, es 
iſt jedoch vorgeſehen, daß die Berwirklichung des Paktes 
75575 den guten Willen aller vier Großmächte nicht erfol⸗ 
gen kann.“ 


Wilde Gerüchte in Paris. 


Das franzöſiſche Innenminiſterium hat eine amtliche 
Mitteilung herausgegeben, in der das Publikum vor 
falſchen Gerüchten gewarnt wird, die ſeit einigen 
N ſeien. Eine Unterſuchung ſei im 
Gange, um die Urheber dieſer Gerüchte feſtzuſtellen. Das 
Innenminiſterium ſordert das Publikum auf, alle nicht amt⸗ 
lich beſtätigten Informationen mit der größten Zurück⸗ 
haltung entgegenzunehmen. In der Tat waren am Mitt⸗ 
woch in Paris verſchiedene faliche Attentatsgerüchte in 
Umlauf, von denen eines den öſterreichiſchen 
Bundeskangler, das andere den in Belgrad weilen⸗ 
den franzöſiſchen Kriegs marineminſiſter Pistri 
nannte. N i 

Eine Pariſer Nachrichtenagentür hat inzwiſchen Klage 
gegen Unbekannt erhoben, weil zwet Redaktionen, die zu 

en Kunden der Agentur gehören, durch Unbekannte tele⸗ 
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Entgegen der urſprünglichen Annahme über den Tod d 
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. 
Marſeille. 
Fäden der Verſchwörung bis nach Braſilien. 


io de Janeiro, 10 Oktober. DNB Nach eiten 
meldungen unterſucht die Polizei in Sao Paulo denten 
wärtig die Tätigkeit der dort ſeit langem benen 
Zweigſtelle der Imro, zumal ſeit dem Beka 
werden des Anſchlages von Marſeille die Leitung . 
Imro⸗Bureaus verſchwunden iſt. Die Polizei verſucht = 
zuſtellen, ob verſchiedene der im Zuſammenhang mit in 
Anſchlag genannten Terroriſten mit Perſonen identiſch font 
die ſich in Braſilien aufgehalten haben, und ob hen. 
irgendwelche Verbindungen zu den Verſchwörern beſtehel 

Verdächtig erſcheint der Polizei beſonders 3 
eine Dame mit verſtümmeltem Zeigefinger, an 


ji Man 
die von Sao Paulo nach Sſterreich abgereiſt war. den 
glaubt, daß ſie dieſelbe Frau iſt, die mit den ie 1 
an der Schweizer Grenze zuſammentraf, da dieſe eben 7 
einen verſtümmelten Zeigefinger gehabt habe. 1 


Abwartende Haltung in Budapeſt. 


3 


einen Entente und die weitere Entwicklung des inte 
. Kräfteſpiels abwarten, wobei die Hoffnung 
einen mäßigenden Einfluß der Engliſch en Regier 
zum Ausdruck kommt. Die durch den Marſeiller Anid g 
entſtandene internationale Spannung wird von der hieſt 
Offentlichteit noch nicht als überwunden angeſehen. = 
Beſorgnis, daß der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter ( 
weiterhin die Demütigung und Iſolierung Ungarns — 
bindungen der Kleinen Entente an Frankreich — betr 
und in der allernächſten Zeit eine Berſchärfung de 
italieniſch⸗ſüdſlawiſchen Beziehungen enn 
treten könne, kommt in der Preſſe wiederholt zum Ausdruß 
Die Prager Regierung, beſonders die Perſon des Auß " 
miniſters Beneſch, iſt dabei nach wie vor Gegenitallt| 
ſchärfſter, oft perſönlich gehaltener Angriffe. 8 


f 75 
phoniſch angerufen worden waren, wobei falſche Me f 7 
dungen übermittelt wurden, mit Angabe dieſer Agent 4 
als Quelle. 55 4 1 


; i * 
der Lügenſeldzug wird fortgeſetzt. 4 

Berlin, 19. Oktober. (DNB) Eine gewiſſe ausländiſche 
Preſſe führt in den letzten Tagen einen ſyſtematiſchen 
Lügenfeldzug gegen die Deutſche Regierung und 
tionalſozialiſtiſche Parteiämter, die angeblich Verbindung 
zu den kroatiſchen Terrororganiſationen un 
terßalten ſollen. Ein Pariſer eee ſtellt 1 


bi „Behauptung auf, Reichsleiter Ro cn B 
die e Organiſation finan { Das au enpo tiſche 
der NSDAR teilt hierzu folgendes mit: 1 1 

„Weder Reichsleiter Alfred Roſenberg noch das außen 
politiſche Amt der NSDAP haben jemals Beziehungen — 
kroatiſchen Organiſationen unterhalten, geſchweige den 
ſolche Organiſationen finanziert. Da die kommuniſtiſch“ 
jüdiſche Preſſe aller Länder diefe brunnenvergiftenden Nat. 
richten in auffallender Ahnlichkeit bringt, handelt es ) 
hier wieder einmal um jene Lügen⸗ und Hetznachrichten ! . 
ternationaler Cliquen, welche dem dunklen Zweck dienen MT 
len, Europa in Unruhe zu verſetzen und die Völkel 
gegeneinander aufzuwiegeln. 1 g „ 


i [Po 
Mit dem Marſeiller Film verunglückt. 

Die Sucht, den Film vom Königsmord 
Marſeille jo ſchnell wie möglich nach Amerika zu be 
kommen, hat ein Todesopfer gefordert. Die Filmgeſellſchal 
die den Bildftreifen erworben hatte, ſandte ein Waſſe! 
flugzeug dem Dampfer „Waſhington“ entgegen, auf 
ſich der Film befand. In einer Entfernung von et 
900 Kilometern von der, amerikaniſchen Küſte ſollte d 
Flugzeug den Film übernehmen und nach Newyork zur 1 
kehren. Als das Flugzeug auf dem Waſſer neben den 
Dampfer niederging, kenterte es, wobei der Mechan 1 
ertrank. Vier weitere Inſaſſen des Flugzeuges kon 
gerettet werden. 


1 


Raiblinzer nicht ermordet. N 


Wien, 19. Oktober. (DRB) Amtlich wird verlaut 


Bürgermeiſters Alois Kaiblinger iſt es auf Grund 
gerichtsärztlichen Gutachtens feſtſtehend, daß der Tod 
Bürgermeiſters nicht durch fremde Hand herbeige 
wurde, ſondern daß es ſich um einen Unglücksfall 
delt, der auf eine ſchwere, mit heftigen Magenbeſchwe 
verbundene chroniſche Erkrankung des Verſtorbenen zu 
zuführen iſt. 


Englandfeindliche Anichläge in Kobe. 


London, 19. Oktober. (Eigene Meldung.) „DE 
Herald“ meldet aus Kobe (Japan): Am Mittwoch wur 
in der ganzen Stadt an Häuſern und Telegraphenſte 
Flugblätter angeklebt, die die mae, trugen: 7 
die Engländer hinaus, die Störenfki 
Aliens! Erhebt euch und vertreibt dleſe Bösartig 

Die Flugblätter ſtammen von einer Organiſakte 
ſich aſiatiſcher Jugendverband nennt. Die Auſſchrift Je 
zieht ſich auf einen Streit zwiſchen den japaniſchen I, 
hörden und Ausländern, die Eigentum auf „ewige Zelle 
erworben haben und den Standpunkt vertreten, 
keine Steuern zu zahlen brauchen. Der Streit it 
ſeit vielen Jahren im Gange und hat im letzten 
eine neue Wendung genommen, nachdem das Eig en 
von ungefähr 200 Briten, Amerikanern und Franpoſe 
Nokohama, Kobe und Nagaſati mit Beſchlag belegt wor, 
war. Insgeſamt betragen die Forderungen der jap rut 
Behörden 50000 Pfund Sterling. Die Ausländer Def 
ſich auf britiſche und franzöſiſche Verträge in Japan. 


— an and 


— 


Solange du nicht den Willen haft für deinen 
Bruder zu opfern, Tolange Tteblt du fern dem 
Geilt der neuen Zeit. 


Aus Stadt und Land. 


79 5 Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
4 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. Oktober. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ewölkung bei wenig veränderten Tempera⸗ 
turen an. 


Vor einer Reviſion der Monopolkonzeſſionen. 


N 
9 Im Hinblick auf das den Kriegsinvaliden geſetzlich 
5 zuerkannte Vorrecht bei Bewerbungen um Konzeſſionen 


für den Verkauf von Erzeugniſſen der ſtaatlichen Mono⸗ 
bvole haben die Zentralbehörden es ſeinerzeit für notwendig 
befunden, eine Riviſion der Konzeſſionen vorzunehmen und 
dieſe den ſogenannten nicht bevorrechteten Konzeſſionären 
au entziehen. Dieſe Maßnahme hat ſich nicht als glücklich 
erwieſen, denn als ihre Folgeerſcheinung hat ſich eine ernſt⸗ 
liche wirtſchaftliche Erſchütterung eingeſtellt. Wie feſt⸗ 
geſtellt worden iſt, haben die Umſätze der Monopole eine 
e Verminderung erfahren, die Konſumenten wurden ſchlechter 
bedient und außerdem find Scharen von fiktiven Konzeſſio⸗ 
Dar küren auf den Plan getreten, die ihre Konzeſſionen 
tatſächlich dritten Perſonen abtreten. Bei 
den Abrechnungen kommen oft Skandalſzenen vor, die Folge 
n ſind dann Prozeſſe vor Gericht und verſchiedene Be⸗ 

1 2 en welche die Amter belaſten und deren Arbeit er⸗ 


Sn Aus dieſem Grunde ſoll — wie das „AB“ Blatt er⸗ 
fährt — eine Reviſion aller Konzeſſionen für Monppols 
ien vorgenommen werden. Die wirtſchaftlichen Kreiſe 
ten mit der Anregung hervor, den Grundſatz der Be⸗ 
rrechtung abzuſchaffen und die Konßeſſionen uur Per⸗ 
en zu erteilen, welche die fachliche Eignung dau auf⸗ 
iſen. 

1 Es wäre wahrhaftig ſehr zu wünſchen, daß die zuſtändi⸗ 
gen Staatsbehörden auf dieſe vernünftige Anregung ein⸗ 
geben möchten. Wäre in dieſer Angelegenheit die richtige 

7 Einſicht rechtzeitig durchgedrungen, ſo wäre einer anſehn⸗ 
lichen Zahl von polniſchen Staatsbürgern deutſchen Volks⸗ 
tums die traurige, ja tragiſche Notwendigkeit erſpart ge⸗ 
blieben, über die Entziehung von Schankkonzeſſionen in 
Genf . zu führen. 


5 8 — für bie Deutſche Nothilſe. um in 
* Here Häuſern und Familien das Zurücklegen der für die 
Deutſche Nothilfe beſtimmten Beträge praktiſch zu erleich⸗ 
tern, ſind zweckmäßige Sammelbüchſen angefertigt worden, 
die am Ende jeden Monats abgeliefert werden können. 
In dieſe Sammelbüchſen kommen die Monatsbeiträge ſo⸗ 
weit ſie nicht auf das Bankkonto eingezahlt werden, die Er⸗ 
ſparniſſe vom Eintopfgericht, der Zwillingspfennig bei 
größeren Einkäufen und alle die Zehner, Zwanziger und 
Fiaoünfziger, mit denen man als Freudenopfer der Deutſchen 
Nothilfe gedenkt. Die Sammelbüchſe ſoll einen recht ſicht⸗ 
baren Platz im Familienzimmer einnehmen, damit nie⸗ 
mand an ihr vorübergehen kann, ſondern alle immer 
wieder an ihr Daſein und an die Aufgaben der Nothilfe 
gemahnt werden. Die Büchſen können bei den Ver⸗ 
kauensleuten der Sozialausſchüſſe angefordert werden. 
Von dieſen werden ſie dann in den nächſten Tagen ge⸗ 
Er Kein Haus ohne Nothilſebüchſe, keine Büchſe ohne 
alt. PE 


2 
s Vermißt wird ſeit der Nacht zum Sonnabend der 
en Guſtav Rodewald, Chauffeeſtraße (Grun⸗ 


Zi 


waldzka) 197. Der Mann, der ſchwer leidend iſt, hatte ſich 


aus ſeiner Wohnung entfernt und iſt ſeitdem nicht mehr 

dacht Er war bekleidet mit ſchwarzem Jackettanzug, 

. rauer Sportmütze, warmen Filzſchuhen und hatte einen 
Dix; Maumen Stock bei ſich. 


8 Fahrraddiebe find wieder einmal fleißig an der Ar- 


| m, um ſich unentgeltlich in den Beſitz der begehrten Stahl⸗ 
0 doſſe zu ſetzen. Die Fahrradbeſitzer machen es aber auch den 
Dieben oft ſehr leicht, indem ſie trotz der vielen Warnungen 
95 re Räder ohne genügende Aufſicht ſtehen laſſen. 
Allein am Mittwoch wurden drei Fahrräder entwendet. So 
Rap ÖL ein Dieb dem Lorenzſtraße (Sieradzka) 45 wohnhaften 

n Zolgdkowſki das Fahrrad, als er dieſes einen 
Augenblick unbeaufſichtigt vor dem Finanzamt ſtehen gelaſ⸗ 
fu hatte. Jözef Ratajezak wurde gleichfalls ein Fahr⸗ 
vor der Bank Bydgoſki geſtohlen. Das dritte Fahrrad 

urde von einem unbekannten Dieb aus dem Korridor der 

% der Feldſtraße (Jackowſkiego) 27 wohnhaften Frau 
5 Ma Jeſionowfſka entwendet. In allen drei Fällen 
5 Waben die Diebe von der Polizei bisher noch nicht ermittelt 


FR 1 5 Einbruch wurde in der Nacht zum Donnerstag in 

as Konfektionsgeſchäft des Kaufmanns Perl Wajsbrot, 

n (Jezuicka) 16, verübt. Die Einbrecher gelangten 

an der Straße aus in den Verkaufsladen und entwendeten 

0 Anzahl Garderobenſtücke, darunter zehn Herrenmäntel, 
Geſamtwerte von über 1000 Zloty. 


u 8 
. 


su die Mutter des vor einigen Tagen verurteilten Ger⸗ 
5 Gerz d Thiede, Frau Ottilie T. in Schulitz. Bereits in der 


8, 5 daß die Sicherheit in Schulitz infolge der wenigen 


5 Eat viel zu wünſchen übrig laſſe. iche von 


des N Hatten in der Nacht zum 26. März 
em Landwirt Fr. Krzeſgewſki in. Sitno hieſigen 
e Zentner Getreide geſtoblen. Schon am nächſten 


rene 


M. T. V. Bromberg. Heute alle Aktiven zum Turnen. 


Der Bau des Brahebollwerks. 


Mit außerordentlichem Intereſſe verfolgt die Bürger⸗ 
ſchaft die Arbeiten am Brahebollwerk, das nun endlich in 
einen guten Zuſtand verſetzt werden ſoll. Wir haben über 
die projektierten Arbeiten bei Beginn der Ausbeſſerung, 
die mit einer Stromregulierung verbunden iſt, bereits 
ausführlich berichten können. 


Am geſtrigen Tage hatte Rat Tychoniewicz von 
der Waſſerbauinſpektion die Freundlichkeit, Preſſever⸗ 
tretern den Stand der Arbeiten vor Augen zu führen. 
Rat Tychoniewiez führte in einer erläuternden Anſprache 
aus, daß das Hochwaſſer im Jahre 1924 dem alten Bollwerk 
ganz beſonders geſchadet habe. Oberhalb der Theater⸗ 
brücke war infolge der ſtarken Strömung der Untergrund 
unter dem Bollwerk unterſpült, ſo daß das Mauerwerk 
zuſammenſackte und zur Seite ſank. Auch das Holzboll⸗ 
werk, das ſich weiter oberhalb der Brücke befindet, mußte 
erneuert werden. Infolgedeſſen ſchlug die Waſſerbau⸗ 
verwaltung vor, im Intereſſe der Schiffahrt einen Teil des 
Geländes in der Nähe der Militärmagazine fortzunehmen, 
um auf dieſe Weiſe 


das Strombett zu verbreitern. 


Für die Schiffahrt bedeutet das eine große Erleichterung, 
da die Sicht an der ſcharfen Biegung, die der Strom dort 
macht, auf dieſe Weiſe bedeutend gebeſſert wird. Der Vor⸗ 
ſchlag der Waſſerbauinſpektion fand Zuſtimmung und 
augenblicklich iſt man bereits damit beſchäftigt, das Erd⸗ 
reich an der genannten Stelle fortzuſchaffen. Die Arbeit 
macht gute Fortſchritte. Der Bau des Bollwerks hat damit 


CCCofCCCCFCVCFCFCCCCCCCCCCCCCCCCCVTTTCVT(T(T0T0T0TCTCTCTCT(T(T(TTTTT konnten die Diebe in dem 20 jährigen Franeiſzek 
Pubant und dem 24 jährigen Kazimierz Gralemfti 
von der Polizei in dem nächſten Dorf ermitteln werden. 
Die beiden, die ſich jetzt wegen dieſes Diebſtahls vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten hatten, wurden zu je 
6 Wochen Arreſt mit dreifährigem Strafaufſchub verurteilt. 


3 Ein Holzdieb hatte ſich in dem 30 jährigen Arbeiter 
Wladyſtaw Szymiankowſkei aus Turlejowie Kreis 
Inowrockaw vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 
Der Angeklagte, hatte im Februar d. J. aus dem Staat⸗ 
lichen Forſt bei Mühltal eine größere Menge Holz geſtohlen. 
S. wurde vom Gericht zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


8. Zahlreiche Fahrräder, die aus Diebſtählen ſtammen, 
befinden ſich im 4. Polizeikommiſſariat in der Thorner⸗ 
ſtraße 54. Perſonen, die durch Fahrraddiebe geſchädigt wur⸗ 
den, werden gebeten, ſich bei dem genannten Kommiſſariat 
zu melden, um die Räder zu erkennen und ihr Eigentum ent⸗ 
gegenzunehmen. 


8 Wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt hatten fich 
vor dem hieſigen Burggericht der in Fordon wohnhafte Ar- 
beiter Jan und fein Bruder Broniſtaw Tobolewfki zu ver⸗ 
antworten. Am 6. September d. J. wollte der Gerichts⸗ 
vollzieher Jaroſzynſki bei den Angeklagten zwei Fahrräder 
pfänden, was dieſe dadurch zu verhindern verſuchten, daß 
ſie die Fahrräder in Gegenwart des Beamten beſchädigten 
und gegen dieſen eine ſo drohende Haltung einnahmen, daß 
er von einer Pfändung abzuſehen gezwungen war. Das 
Gericht verurteilte Jan T. zu 4 Monaten Arreſt, deſſen 


Bruder zu einem Monat Arreſt. Dem letzteren wurde ein 


dreijähriger Strafaufſchub gewährt. 
* 


Vereine, Beranftaltungen 

und beſondere Nachrichten. 
(7167 
Muſikaliſche Veſper. Am Sonntag, 21. d. M., 5 Uhr nachmittags, 


findet in der Evang. Pfarrkirche eine warten e Veſper ſtatt. 
Mitwirkende: Frl. Eliſabeth Ohlhoff⸗ Berlin N Geor 


Jaedeke (Orgel) und der Bachverein. — Eintritt frei. (717 
rn 
Am den Hund zu retten 
es Mrotſchen (Mrocza), 18. Oktober. Ein ſchreck⸗ 


liches Unglück ereignete fi auf der Chauſſee na 
Weinsberg. Der Fleiſcher Bujeſki aus ie 
fuhr mit feinem Geſpann vor einem Auto auf dem Pflaſter. 
Auf die Signale ſchien er nicht zu achten, ſondern lockte 
ſeinen kleinen Hund heran, und ſprang dann kurz vor dem 
herannahenden Auto vom Wagen, um den Hund zu greifen 
und vor dem Überfahrenwerden zu retten. Die Pferde ließ 
er allein laufen. Dieſe bogen nun etwas nach links und 
ſo mußte das Auto Kurs rechts nehmen, im gleichen 
Augenblick lief B. auf den Sommerweg und wurde vom 
Auto überfahren. Der Chauffeur konnte nicht mehr 
bremſen, hatte aber noch die Geiſtesgegenwart, direkt über 
den Chauſſeegraben, dabei einen Baum ſtreifend, auf den 
Acker zu fahren und ſofort im Bogen wieder zurück nach 
der Chauſſee. Während ſich der Beſitzer des Autos um 
den lebloſen B. bemühte, lief der Chauffeur den Pferden 
nach, da dieſe durchgingen. B. wurde mit Hilfe des Autos 
ins Krankenhaus nach Vandsburg gebracht. 


I Polen, 18. Oktober. Beim ae Anton 
Filipezyk in der fr. Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 47 wurden 
Anzüge, Meſſingkeſſel, Trockenmaſchinen, ſowie ein Zink⸗ 
tiſch im Geſamtwerte von 1500 Zloty geſtohlen. — Bei einem 
Einbruchsdiebſtahl in die Wohnung eines Franz 
Krzeſtawſki, Zautet Katarzynſki 4, wurden mehrere 
Einbrecher verſcheucht. Einer von ihnen, ein Klempner 
Sylveſter Jankowiak aus der Warſchauerſtraße 7, wurde 
ſpäter feſtgenommen. — Gleichfalls feſtgenommen 
wurde der fr. Gr. Gerberſtraße 2 wohnhafte 22 Jahre alte 
Sylveſter Kaczmarek wegen Obligationsſchwindeleien. 


Aus der elterlichen Wohnung, ul. Madaliäſkiego 5, iſt 
die 16jährige Staniſtawa Klimezyk feit dem 10. d. M. 
ſpurlos verſchwunden. 


Vermutlich aus Liebeskummer verübte geſtern das 


Dienſtmädchen Marie Kubacki aus der fr. Herderſtraße 


Nr. 13 einen Selbſtmordverſuch, indem es ſich auf 
dem Hauptbahnhoſe vor einen Motorwagen warf. Sie zen 
aber mit nicht lebensgefährlichen Verletzungen davon. 


ss Strelno, 18. Oktober. Dem Landarbeiter Froeh⸗ 
lich in Amalienhof wurden, während er einen Zweiſchar⸗ 
pflug tiefer ſtellen wollte, infolge plötzlichen Anziehens der 
Pferde, durch die Ketten drei Finger an der rechten Hand 
derartig verletzt, daß ſie amputlert werden mußten. 


begonnen, daß man rieſige Holzpfähle mit Hilfe einer 
Dampframme in das Erdreich treibt. > 


Das Gewicht, mit dem die Rammarbeiten durchgeführt 
werden, beträgt 1000 Kilogramm. Die Geſamtlänge des 
Bollwerks beträgt 320 Meter, wovon 154 zur Stadt und 
166 Metere zur ſtaatlichen Verwaltung gehören. Beim 
Ruderklub „Gryf“ wird eine breite Treppe aus Eiſenbeton 
errichtet werden und bei den Militärmagazinen ein Lade⸗ 
ſteg. Auf die Holzpfähle, die das Bollwerk bilden, 
kommt eine Eifenbetonfuppe. Neben dem Ufer wird ein 
Treidelweg geſchaffen. Die Stadtverwaltung legt außer⸗ 
dem Wert darauf, daß ein Spazierweg entſteht, der eine 
Verlängerung der Promenade unterhalb der Brücke be⸗ 
deuten würde. 


In der Nähe der Militärmagazine hat man, wie wir 
bereits geſtern kurz berichteten, bei den Erdarbeiten 


eine Barke freigelegt. 


Es handelt ſich um einen großen Holzkahn von 25 Meter 
Länge. Außerdem fand man einen kleinen eiſernen Hebe⸗ 
kran, wie er früher bei der Schiffahrt Verwendung fand, N 
und einen kleinen eiſernen Speer, der wahrſcheinlich zum 1 
Fiſchen gedient haben dürfte. Schließlich wurde eine 5 
Münze aus dem Jahre 1810 gefunden, und zwar ein 
Schilling mit den Inſignien des Königs Friedrich Wilhelm 
von Preußen. Ob dieſe Münze in Zuſammenhang mit 
der Barke gebracht werden kann, ſteht noch nicht feſt. Das 
Alter des Tr! y d ² A ee ſchätzt man auf etwa 150—200 Jahre. 


Kleine Rundſchau. n 


Polizei im Kampfe mit Banditen. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Lemberg 
meldet, kam es bei der polizeilichen Verfolgung von Bau⸗ 
diten, die vor einigen Wochen bei Lemberg den Prop ſt 
Sadowſki aus Zimnawoda ermordet hatten, in dem 
Dorfe Malkowice zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen der Pos 
lizei und drei Banditen. Bei dem Kampfe, in deſſen Ver⸗ 
lauf von beiden Seiten Schüſſe gewechſelt wurden, wurden 
die Banditen Kohut und Slifko erſchoſſen, der 
dritte, ein gewiſſer Liſowſki, iſt in einer Scheune, in der 
er ſich verſteckt hatte, und die infolge einer explodierten 
Handgranate in Aſche gelegt wurde lebend verbrannt 
Bei dem Kampfe wurde ein Polizift verletzt. 
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Programm der Bayreuther⸗Feſtſpiele 1936. 


Das Feſtſpielhaus in Bayreuth gibt jetzt das Pro⸗ 
gramm der Feſtſpiele im Olympia⸗Jahr 1936 bekannt. 
Die Spielzeit wurde wieder vom 20. Juli bis 22. Auguſt 
feſtgelegt. Im Spielplan ſind neben einer zweimaligen 
Aufführung des Ringes der Nibelungen acht Lohengrin⸗ 
und ſechs Parſifal⸗Aufführungen vorgeſehen. 


% 


Auswanderung nach Frankreich eingeſchränkt. N 
Die Anwerbung von polniſchen Arbeitern zur Aus⸗ 
wanderung nach Frankreich, die in Polen von einer be⸗ 
ſonderen Miffion des franzöſiſchen Arbeitsminiſteriums ber 1 
trieben wird, iſt in den letzten Monaten aufs äußerſte be⸗ 1 
ſchränkt worden. Die betreffende franzöſiſche Miſſion hat u 
ſogar das Bureau, das fie bisher in Myslowitz in 1 * 
ſchleſten unterhalten hatte, aufgelöſt. x 


PF 


Rekord eines Kinderballons. 


Am Tage des in Warſchau veranſtalteten Gordon⸗ 
Benett⸗Wettfliegens für Luftballons wurden auch von pol⸗ 
niſchen Schulkindern viele tauſende kleiner Kinderluft⸗ 
ballons aufgelaſſen. Dieſe Ballons waren gekennzeichnet 
und trugen vorgedruckte Poſtkarten, die die Bitte enthielten, 
der Finder möge ſie an den Abſender des Ballons zurück⸗ Be 
ſchicken. Nun trafen dieſer Tage verſchiedene Karten aus 
Sowjetrußland ein, die über das Auffinden folder Ballons 
berichteten. Der Ballon der Schülerin Marja Lang aus 
Warſchau wurde im Dorfe Piennoj im Bezirk Kurt 
von einem gewiſſen Waldin gefunden. Die zwiſchen War⸗ I 
ſchau und dieſem Orte liegende direkte Luftlinie Kö 
rund 1080 Kilometer. 


Rundſchau des Staats bürgers. 


Die Regierung denkt nicht an eine Junenanleihe. 


Seit einiger Zeit werden in der polniſchen Oppoſitions⸗ 9 
preſſe Gerüchte verbreitet, daß die Regierung die Aus. 
ſchreibung einer neuen Innenanleihe plane. Dieſe Un 
leihe ſoll, wie die Oppoſitionsblätter behaupten, den 
Charakter einer höher verzinſten ewigen Anleihe 
haben und würde die breiten Maſſen der te 1 
nicht beſchweren. Das Syſtem der Subſkription würde at 
grundſätzlich von dem bei der Nationalanleighe an 
gewandten unterſcheiden. Auf Grund von Informationen 
aus maßgebenden Nreiſen ſtellt nun der „FJluſtrowann 
Kurjer Codzienny“ feit, daß dieſe Nachricht aus dem 
Finger geſogen ſei. Nicht aktuell ſei auch die Aus⸗ 
ſchreibung einer anderen Innenanleihe oder einer 
ſpeziellen Anleihe für Schulz wecke. 


Dagegen wird die auch von uns gebrachte Meldung 
beſtätigt, daß die Regierung die Einführung einer Steuer 
von Junggeſellen und kinderloſen Ehen in 
Erwägung ziehe. a 5 
Tb... V 
Die Kolonialwaren⸗Großhaudlung — Kaffeeröſterei Karl Groß, 
1" x 8/25, nnabend, dem 

Er 8 9 55 1 0 (len N eee 
Siehe auch Anzeige.) (717 


M., Sta yRynet 
En Site. 


Ebef-Redakteur: Gotthold Starker verantwortlicher Hedate 
teur für Politik: oba n nes rufe: für Handel und Wirt. 
ſchaft: Arno Ströſe: für Stadt und . 15 und den 
übrigen unpolitiſchen Teil; Martan Hepke. für Anzeigen 
und Retlamen: Edmund Vrzugodz etz Drug und Verlag 
von A Dittmann T. 3 0 v. amtlich in Bromberg. \ 


— — — mnr na nenen scene nennen 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Unterhaltungsbeilage „ Der Hausfreund“ 


Stefan Kabath. 


; Hlion |dienft, 11 Uhr Kindergot⸗ Tiſchl.⸗Handwerkszeug Grudziadz. Kochtenntn. an die Geſchſt. d. Ztg. g i 

Radio- Anlagen billigft tn, 3 ne "Gottes. B Aelterer Ei 3149 86 hu un ber 5 Dauer, u. Jeuan,borh, Offert: Ss Pre an 388. ‘sol abends 8 ubE ou 

7 dienſt in Nieder⸗Strelitz. = ſerb. u. E. 3449 a. d. G. d. J. ſtellung oder Pachtung unt. Nr. an M b I YET ER he 

‚ Führe von etzt ab Rakel. 8:7, Un: Bolten: ee e ET Rome, Grudziadz, To- Obe Forſtpflanzen |Rewbeit: his 1 

auern dienſt in Erlau, 10 Uhr Verwalter Suche Stellung Offerten unter S. 7143 runita 16. 5 fürs ganze Leben Fragen Hie sea 7 
Gottesdſt. i. Nakel, 3½ Uhr mit Brenn⸗Erlaubnis an die Gſt. d. Zt. erb. Beſſer., anſtänd., fleiß. kaufſt du am billigiten Hellenpflanzen 


Hiermit erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen, daß ich am Sonnabend, dem 20. Oktober d. J., Stary Rynek nr. 8 (neben der 
Jesuitenkirche) eine Filiale eröffnen werde. Es wird weiterhin mein Bestreben sein, durch gute, pünktliche und billige Bedienung mir das 
Vertrauen des geehrfen Publikums zu erwerben. Ich bitte, mein Unternehmen durch häufigen Zuspruch gütigst unterstützen zu wollen. 


' Kari Gross 
Kolonialwarengroßhandlung — Kaffeerösterei 
Dworcowa 23-25 Stary Rynek 8 

Telefon 128 Telefon 1528 


R Staaſſich aeprüfte 
Dankſagung. peitalt eee 


1 J., m. vielſeitiger Er⸗ Hortnerin 23 Jahre. 


M. Jaeckel, Wäschegeschäft 


Gegr. 1834 Zduny 1, Ecke Pomorska Gegr. 1894 


Herzlichen Dank jagen wir allen 3 fahrung, gute Zeugn. eval. ſucht 5 - i 
lieben Freunden und Bekannten, die uns Suche für meine Nichte, u, Empfehlung., jucht| Stellung zu Kindern zu Anfertigung sämtl. Leib- u. Bett-Wäsche. — Stoffe u. Zutaten 
ihre Teilnahme beim Tode unſerer lieben | evgl., 26 J. gutes Nuss Stellung ab 1. 12. od. ſof. od. ſpäter. Off. unt. 


Mutter, Frau Anna Sommerfeld, ben. Ebekameraden. Orhan g u 7142 [päter. Kaution 5000 zl. W. 7052 an die ö d. Ztg. am Lager. — StrUmpfe, Socken, Schürzen u. sonst. Ee 


bewiefen haben, und für die Ihönen I Ginheitat 6 a. Tem Mori. . 20800. 8.0.0. | Alters Alenia en 7 ü anlag 
. Sattler oder Schuh. Sanitäts » Sergeant, 38 a On. u Niortii M It f hl i e 
d * ch 8 ergeant, fahr. ir 0 hi 

| geieie eden More am maserbevormgt.ön.| Schriſtſetzer⸗ [ulnszere Hnder], u. gewoiffen An U. Verläufe Atereil Kühler für age 2 


u. 3.3464 a. d. 6.8.3. Lehrling ſucht Stellung 


Polizeibeamter mit guten Schulkennt⸗ von ſofort als Kranken⸗ von bald 


27 ev.. wünſcht glück- niſſen ſtellt ein _ zısılpfleger oder Portier. Ibftög. rund ü 

uche Heirat. 7068| mr; 3 Bin der deutſch. u. poln. Stellung Fühee 17. „Gen noſti db. i 

I | Stabren, Berlin, Fritz Lach, Bodgoſcz, Sprache mächtig und aut Haushaltes bei be⸗ Land und Gebäuden. mit Hahn und Leitung. Paſteur f 

— — Stolpiſcheſtraße. Gdanita 26, führe fämtliche vor⸗ſſcheidenen Aniprüchen. möal. auch Wieie, zu 300 Lit. Stundenleiltung, zu verkaufen. 
Kirchenzettel. 


ur: Enitier-Rehrling Gef. Bf a 9060 See d gene ed kaufen geſucht. Preis⸗ Polster, Danzig, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 57. 1 
4 — . *. — ——— BV—̃— 2 — * 
Sonntag, d. 21. Ottbr 193. Dülmen 505030009. a. Jof.gefucht. H. Streblau. a.d.Geichit. d.geitg.erb, 2d. Selce. d.Jeita.erb, a die Cech 55 Ei Kaufe ere Speiſekartoffelnn 
(21. n. Trinitatis) Landwirtstöcht. wün⸗ Nokniki Kuſawfki. z447 Junger Chauffeur⸗ Veſſere evangelisches . r eee Kune Nel. be le at ofle „ 
* Vedeutet anschließende ſſchen glückl. Heir. durch. MEN e re Mädchen aus 3] Garderobe. Näb- gelbe. „Induſtris 
Anendmahlsfeier. d. bekannte Eheanbah⸗ Pelläuferin „gielir. Memaniter Let Baron Sins e ee ER, nude flach Fahrräder, aer ted ns bee 

N z . u. ER . 7 & . ut, frei Haus, billigſt. 
Bromberg. bauls⸗ nung Postep, Bydgoszcz, A. 3411 an d. Gſt. d. Zt. halt tätig war, ſucht — and a meltche — Oft. . 3418 8.8.8 d. ; 


rabe der Entſchlafenen. 3471 
Die trauernden Kinder. 
Bromberg, 19. Oktober 1934. 


dampfung. 400 Liter Stdleiſtg., Kühle 
raumeinrichtung und Kühlraumtür für 

einen Raum von 2X3 m Grundfläche. 
Butterfneter, Milchbaſſin 280 Lit. Inhalt 


Zur Anfertigung 


von a en 110 Ahe Sniadeckich 43. Lag welche perfekt volniſch IE 2:Familien-Hausmit|braudsfäh. Gegen⸗ 
Ir auer Kindergottesbieni, nachm. D ame e ſpricht, 1 j SR a Faro ftände. ; 3472 de A 
- 1: Bei 2 unter G. d. hf 
f 99 5 Hinz, Gehilfe F bobnungen 
> 29 Jahre alt, evangl., Fleiſchermeiſter, W Kaufe a ö i e 


„ emeindehauſe. Am Don- * ＋ f x f 
)J)... el| ahıhde Cia s |3.Soat, Dres 83 [CHAR eheere I ygnjapg apa Pan 
empfiehlt sich unde zugunſten d. gleich ⸗ polniſch, ſucht paſſen⸗ A A d fi poln. Sprache in Wort] Landwirtstochter, Anf. 115 Waschtoilette 
zeitigen Evangeliſation in - n un 9 id ; 3 01 : (Edladen) billig zu ver» 
A: Dittmann 55 Christuskirche aus. den Herrn zwecks fl chen und Schrift mächtig. 30er, evgl., erfahr. i. all 


enov,, mit all. Komf. 
taufen. Zu erfragen Fahrrad A verm. Torurnita 86. 


4-5 Zimmer zen. | 


* este f. all. von ſofort geſucht. ſucht geſtützt auf gute vorkommend. Arbeit. d. 5 50 
@.m.b.H. Spangı Srarztirae Ulüdllicher Heirat. ur ſolche die gut koch | 3eugniife u. Emvpfehl. Haushalts, jucht Stei.|Cheiminita 4 (Laden). Lautsprecher 3457 7 
F e Vorm. 10 Uhr Pfr. Hefetiel, 1 eſu einen klein. Haushalt Stellung per jofort od. fung bei ätt. Ehepaar Adreßbuch zwei zimmer u. Küche 
5 2 Uhr Kindergottes⸗ [Offerten mit Bild unt. jelbitänd. führ können. päter Angebote unt ed alleinſteh. Perſon. V Tauſche ein Paar Mosse 5“ ista 22. 
* dienſt. Dienstag abends] P. 7134 a. d. „Deutſche wollen ſich melden 3430 S. 7025 an die Geſchſt. Off. u. K. 3467 an die W d alles in nur erstklass. ä verm. Tornnifa ve 
5 Uhr Blaufreugverfamm- |Rundihau“ "erbeten. |Gdanita 31. Wohng iejer Zeitung. Geſchäftsſtelle d. Zig. Wagen⸗ ode Zustande. Angebote 3465 
. ir ̃ĩͤ v 


lung i. Konfirmandenſaale. 
Tyriſtustirche. 10 Uhr 
Gottesdienſt,« ½12 Uhr 
Kindergottesdſt. Montag 


olniſcher 
orden err 


eee ee eee ( € Geschst. d. Zeitg. erb. 
ee bis Sonnabend 8 Uhr 


unterricht. Anmeld. erb Geſangs ⸗Evangeliſation, Für N 85 * b 8 t und W i nt © * i Selb an Silber 


ul. 20 styeznia 20 T. 2, Konzertſänger Biinamägi. 8 empfehle ich die neuesten ſomie Silbergeld 
Zi x 12 17 „I Borträge: „Die Chriſtus⸗ Y i kauft B. Grawunder, 
1 2408 frage für die Gegenwart.“ Anzug-, Kostüm- und Mantel- | 


— Use Dworcowa 57. Tel. 1698. 
Gran Unterriät erteilt Eichſtädt. 5 $ 5 i 225 REHERFTER 


Luther ⸗Kirche. Franken · 
EI TEE RR) aße 44. cb 10 Uhr 
in besten Bielitzer Qualitäten. 
t Riesenauswahl! Billigste Preise! 


unter M. 7117 an die 


23. Küche, v. 
Wohn., ee ſof. 
oder ſpäter geſucht. Off. 


mit Preis unter F. 3 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Pachtungen! 
Lundwirtſchaft 


v. 200-560 Morg. von 
ö tücht. Landw. z. pacht. 
5 evtl. zu anden ee. 

; 0.Majewski,Planofahrik, Rob.Sihneider, 5 3775 en 1 
! 15 „p. no, Telef. 105. G aſt w 1 
Aeltestes Spezial-Tuchhaus! Gegr. 1895. Au re Kirchdorf zu pachten ge⸗ 


l . ſucht Ang u H. 2246 art 
A kutschke Nacht, eee eee 
\ . / e. e 5 Se N — — Fe 

@ Inh. 7. u A. Stein b orn. Mn € fie. | Kaufe dauernd 1. Saftiviciidak > 
4 


ein er Unten: ih eee . us 
Apfer- Unterricht Saen, une ana 
Kraſisſtiego 19, Wg. 6. K 5 W 


Geigen; und dbds. 2½ Uhr Bibelſtunde. 


7 Kl. Bartelſee. 10 Uhr 
Klavierunterricht Gottesdienst, 712 Uhr 


erteilt gründl. u. billig 


Kindergottesdienſt, nachm. 
Garbarn 19, Wohn. 2. 3 Ubr Jungmädchenverein. 


2 Büro Freitag abds. 7 Uhr Jung⸗ 
Detektiv- Greif, mädcheuchor. 

f 2 J Schleuienau. 10 Uhr 

— seit 24 Jahren —[Gottesdienſt mit anſchl. 


Poznan,Cieszkowskieg.8 Kindergottesdienſt. Diens- 
a, wa tag abds. 8 Uhr Jung⸗ 


5 : i br. landwirtſcha 68 
Alibekannt für Anfertigung eleganter ſen 8 J ſuche zu pachten. 33 
Herren- Bekleidung jeglicher Art gerkauft billig 488 Malchin. l. Geräte Aodantti, Dinge © 


Beobachtungen A 5 
Auskünfte en Me Be mit nur bester Verarbeitung bei voller Garantie. Cichon. Podwale 3. aller Art. Genaue 2e-|Yürerei zu pachten 
Ermittelungen. | nerfr. 25, 3½ Nr Pre- BYDGOSZCZ, Gdanska 3. Telefon 1101. co» MlfRnraiini arm m Sta 


digtgottesdienſt. (Jährlich. U nssnsönnssnsenssnnssnssnssnnssnsssscsucsurssnsssstsssuüsnuntunt ehe 
Kirchweihfen.) Donnerstag 
8 Uhr Bibelſtunde, Pfarr. 
Paulig. 

Baptiſten⸗ Gemeinde. 


7 ſchreibungen u. Preiſe ei., i 
Borzügl.dtih.BioNdg | bitte unter Adreſſe od. Land. Maieltowifl, f 
Pfitzenreuter, Pomorska 27.| Swiecie, Straynfa |Torun, Konopnickief 2 : 
3470 Pocztowa Nr. 18. 7114 


Bolfsgenoffen erscheint in Maſſen 


zur 


Buchführung 


durchſchreibe u. amerik. 
Syſtem, 5 wöchentliche 
Kurſe. Preis zi 30.— Ninkauerſtr. 41. Vormitt. 
Bocianowo 33, W. 9. ½%10 Uhr Gottes dienſt, 
Daſelbſt billigſt pol⸗ Pred. Becker, 11 Uhr Kin⸗ 
niſch. Sprachunterricht. dergottesd.ſt, nachm. 4 Uhr 


F Arültiger Saufburiche Brennereiverwalter Suche vom 1. Nov. 
£ Geldmarkt! Sböpper. un . in mittleren Jahren, telung als 


kleine Familie, tüchtig 


10 000 34. Snpotü.au |Gebildete, evangeliicelim Ta, auch, mit| (u er 
000 Grundſtück im Wirt niterin traut, ſucht Stellung 
Mittelpunkt der Stadt ie e 


3243 N DIN 3 geſucht. Off. unt. C. 3438 A Beſchäfti Fehl Ungebote erb N E 
* 5 Ar N i ſ. andere Beihäftigung. | frdl. Angebote erb. unt. 
Handarbeitse |donnerstag abends 8 eee eee er eren nie zur 0. Schl ger Landre . 820282 B. Feierſtunde der Deutſchen Nothilfe! 
Anterricht Bibel⸗ und Gebetsſtunde. Ger ſtändigen Leitung eines Hofverwalter, vertraut Aelt, gediegene Witwe am Montag, dem 22. Oktober 1934, in Kleinerts Feſtſälen. 


prakt. u. kunſtgewerbl.] Landeskirchliche Ge⸗ 
in allen Techniken wird] meinſchaft, Mareintow⸗ 
erteilt. Anfragen in der tego (Fiſcherſtraße) 3. 


e d ; „mit der landwirtſchaft⸗ 5 5 
i Afene Stellen: Auggeſhe muß in alben lichen Buchführung. ſucht Wirtihaitslühre. nhalt: 
Geſchäftsſt d. Zeitg. ge Vorm. 8 Uhr Gebet. u . 


J 

Wielichaitsseig. wie| Wort u, Bolnich in Taschen neren Auſtuſe zur stunde. Mufikaliſche darbietungen. Gruppen- 
. üche Wäſchebehandl., 1. x » 7 “ 
stunde 2 Uhr Kinderſtd. Suche vom 1.11.34 einen|Geflügelzucht, Aufſicht Zeugniſſe u. Empfeh⸗ Be a 105 5 gelang deutſcher Arbeitsloſer. Laienſpiel: „Der Bauer. 
9% Uhr Jugendbundſtd., gebildeten, jung. evgl. über den Garten uſw., lungen zur Seite. Auch Deutihe Rundſchau“ Eintritt frei! Beginn 20 Uhr. Eintritt frei! 
Miſſionar Liebchen, 5 Uhr 2 durchaus tüchtig ſein. auf Kampagne. Off. zen 

Muſſions⸗Evangeliſation, Landwirt Es kommt nur beſt⸗ erb. Johann Irzeworſti 27 jähriges eval. Mäd⸗ Der Sozialausſchuß der Stadt Bromberg 
Miſſionar Liebchen, Lieben. empfohlene Kraft in Brennerei» Verwaiter, ſchen in ungelündigter für die Deutſche Nothilfe. 7 
ael. reg abds, 8 Uhr mit Bortenntniffen zu Stage, Auf aute Im, er ben volle Jahre 5 150 
Bibelſtunde, Pred. Gnaut. meiner Unterſtützg. Be⸗ gangsform. wir ert] Lu auf letzter ellg. als 


Otteraue. Sonntag 7 / werber müſſen Lebens⸗ gelegt Vorſtellung nur 2006 Jungfer 

F im Ian 15 ee au 3 fine 7148 8 9 i tätig, mit allen Haus» 
cal des Herrn Brandt. einſend., dien wied. A. ae, Skrzeſzewo 

Evangeliihe Gemein⸗ zurückgeſchickt werden. p. Mogilno. 0. au mann arbeiten beitens denk 

2108 =» ibaft,Zöpierite.(Hduny)lO| Fr. Gertrud Thalwiger, d. Kolon »u.Eijenwar.» 


* 


Pianino Deutſcher Abend 


Bydgoszcz 
Dweorcows 43 


ſucht Stellung. verkauft villi 3484 g 5 
Vorm. 10 Uhr Gottesdſt., Pamieiowo Branche. m.gut. Zeugn. Off. erbittet Haden Krol. Jadwigf 15. W. 2. am ee a 1934 
Schneiderin Pred. Wecke, nachm. 2 Uhr) Howiat Tuchola poczta ll Pl beide Sprach. in Wort Hackenberg. Dlesnica,| f s i i 
t Beihäfti in u d Kindergottesdienſt, 4 Uhr Waldowo. 7144 u. Schrift. militärfrei. pow. Chodziez. 6976 | im Civil⸗Kaſino, Gdauſka 20: 1 
2 r Gentebantfeit, Bred. wacke Babe mi U Ne e Hase e mer Stelle: „ Ba: Mutterſprache Mutterlaut | 
t ds 27,9 U uche zum 1. Jan ur € -| Aufchrift. unter T. R ; 
Cieſzkowſkiego 10, W. 7. ed 800 1935 ledigen. evangel. tereſſe für Innen⸗ und an Ann.⸗Exped. Wallis, 2 J, ſucht Stellung | > 7 | 


Fahre a.nah auswärts Außenwirtſchaft, als Torun, erbeten. 2113 [als Hausmädchen. Von Eigenart, Kraft, Schönheit, Ernſt : 


2. Beamten ee Müblenmerklübrer Seiser. See end Frohmut deutschen Sprachgeifte 


„Sniadeekich 40. ws d. Hausfr. ſofort gel. a. ; 7 zeder · 
pre 5% Ae Goes m. mehrjährig. Praxis, 27890. Hof im Freiſtgat. mitGrogmühlenpraxis Ehrlich. u. zuverläſſiges Vortrag, Plauderei, Gedichte, Lieder 44 
Geſang: Emmy Bock. 


abds. 8 Uhr Bivelſtunde. 
Neuapoſtoliſche Ger 


gendſtuude. 
Lochowo. 2 Uhrchottesdſt. 
Roned. Vorm. 10 Uhr 
Predigtgottesdienſt. 
Grünkirch. ½%3 Uhr im 
Konfirmandenzimmer Ge⸗ 


Transportable 
Ji dienſt, itt. 3 Uhr nicht über 28 Jahre, Nähkenntn. erwünſcht. 34 Jahre alt, unverh., N 
Ofen 8 Poln, in Wort u. Schr., Häusl. Familienancchl., Hersteller konkurrenz⸗ Müdchen b. Lande Erstklassige Am Klavier: Albert Preuß u 
7163 s Uhr Gottesdienſt. firm i. Lohnherechnun⸗ eptl. kl. Taſchengeld Nur fähiger Weſzen⸗ und jn cht vom 1. 11. od. ipät Pi ö m vier: . BR 
Cielle. 10 Uhr Predigt. gen. Zeugnisabſchrift. Bauerntochter, heiter u. Roggenmehle, ſucht Stellung, a. liebſt. auf 1anos Vortragende: Willi Damaſchle, He 7 
gottesdienft, anſal. Kin. U. Lebenslauf, die nicht arbeitsfreudig, wolle Stellung. Uebernehme d. Lands Uebernimmk fiehlt billi Meinhold. HansDamal® 
at 2 U dergottesdienſt, 3 Uhr Ju- zurückgeſandt werden, ausführliche Offerte u. auch Bertrauenspoſten. ſämtl. Stadt- u. Land⸗ “a ab ik * Kumerierte Eintrittskarten zu 49 gr (auß 5 
MI nere ant Rebmann, Ritters |. 7145 an die Geſchtt. Kaution vorhand. Off bausarb. a. d. Kochen 2 „% Steuer in Johnes Buchdandlung. Danziger 75 
eee geld. res. g e Beitung einzeich.Iu. 3.3422 an d.©.d. J ipeutjichvortein. Arg. B. Sommerfeld und au der Abendkaſſe ; 
u. Farben — billigst a e Müllergeſelle be date Ben ni Piano - Fabrik Der Arbeitsausſchuß 
4 per 1. November Slellengeſuche 22 Jahre alt, welcher a. Angeb. unter W. 71680 e 2. Offerere zur Herbft- N 3 
: U Oppel ni 2 ul Reparatur. ausführt, a. d. Geſchſt d.geita.erb.|ulica Sniadeckich 2. yflanzung in beſter b 9 
„ weinſchafts nachmittag. Prennerei⸗ 5 ſucht Stellung. Offerten Evangl. Beſtter tochter „Male: Fofnan, Jualſtät, zu lehr billig. EN 
Bydgoszez, Zduny 9, 1 Schulitz. 10 Uhr Gottes- mit Lohnangabe find Mer Selin als ulica 27 Gradnia 15. Preisen: alle Art. Ob 
dienft,* 12 Uhr Rinder, Landwirtidh. Venmter 1 richten angabe find Hılein- oder _ |bäume, div. Efräuder “= 
gottesdienit, 3 Uhr Jung» verwalter eval., 28 3. alt, militör- | Ypest Nahr. Gogolla Wenn u. Alleebäume, Roſen. 4 Bud } A 
Wo? mädchen⸗, 5 Uhr Jun — SoBe| tuk d adio . a ft) 
d 1 g⸗ WED e. pow. Bydgoszcz. ubenmädchen. veredelt. Flieder. Thuja, Ce 
wohnt der billigite männerverein. für die diesjährige Sch M. onze Zeugniſſe vorhanden.] Batterie oder Wechſel⸗ Tannen, Edelwein in Ne. 5 Hr 
2 ͤ Brenserkeire Sina , tanfergenat| frisch Corer ulm, ar 
g eſegottesdſt., r ding. 2 0 „FFF PR Ale 2 CE n \ 
u Kindergottesdienit. Maj. Lajtowice. derjämtl. Reparaturen Suche Stellg. als Haus⸗ berg ehr 1515 | ‚Dad, baubetr. 2 1 
Erich Luckſzat. Fordon. 10 Uhr Gottes. 2088 ſof. ausführt, mit eigenem mädchen vom 15. 11. in 32 ee 26 Sonntag, 2! Okt.. 


Steinkohlen 


ſowie 


Schmiedelohlen 


zu den billigſt. Preiſen. 


Jungmädchenver. in Natel, in mit guten Zeugniſſen 
Dienstag 7. Jungmänner⸗ für Campagne 1934/35 


Erfahrener Molterei- 5 im Fabrik⸗Geſchäft der Alle bü e 
in i eſucht. Zeugnis⸗Ab⸗ und Käſereifachmann E um 
verein in 4. h Dorint ſchelſten on 7118 ls Hofbeamter ſucht Stellung. 7160 ‚2ausmaogen Fa. Ignacy D, Grajnert u Santeicheln 

dein . Polichno Hauland.| Temme, Wegromo Farözerem Gut. Be. M. Horuch. Aosclan „„ 0 2 
Veetag 6 br Jung. Le. Grudgigda, dene eon Gut. Der)" Wlelelg s. 7 l. Steftung. Gute Achtang! Eigene Wert. = 85 gw Gin 
mudchenveremn in Polichno.] Ein lediger Melker Sprache Buchführung. Wirtin ſucht von ſof. aeugn. Dauerſtellung. 3 Men e . 3 wie üblich zu 
Hauland, 8 Uhr Jungmän⸗ z. 1. 11. geſucht. Off. Gefl.Angeb.unt.D.7126 od. 1.11. Stellg. Offerten unter N. 7119| Große ) Forſtbau 7169 Bübmen leit, 
Sepölno, 70286 nerverein in Natel, U. L. 3473 a. d. G. d. Z. Ja. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. O. u. B. 3436 a, d. G. d. J. Ua. d. Geſchſt. d. Zeitg, erb. Ausführung. 6871 Stpolno, Pomorze. 9 


blſtiede! „ 


ö Akten 
S t in 3 Kalob 
3 Lenz u. nel 


Bydg., Dworcowa 21. 


2 Blatt. 


Bommerellen. 


19. Oktober. 
Die Polizei warnt! 


a Alljährlich zu Beginn der Herbitzeit häufen ſich die Fälle 
= Pferde- und Viehdiebſtählen von der Weide 
aus den Ställen, weil den Tätern der Schutz der frühen 
unkelheit zuſtatten kommt und ihre Verfolgung dadurch 
ie Een wird. Bis jetzt find auf dem Gebiete der Wojewod⸗ 
dieb Pommerellen vier Pferde- und einige zehn Rinder⸗ 
18 ſtähle vorgekommen. Die Hauptſchuld hieran trägt der 
omatfinn vieler Befier, die ihre Ställe während der Nacht 
une jede Bewachung vollſtändig offen ſtehen laſſen, ja ſelbſt 
NE einmal einen Wachthund haben. 
die Polizei hat zwar über die Sicherheit des Lebens 
gab der Habe der Bürger zu wachen, hat aber nicht die Auf⸗ 
6 e, an leichtſinnigerweiſe gänzlich ungeſicherten und un⸗ 
ſe ſucdten Objekten ihre Poſten aufzuſtellen. Außerdem iſt 
Di "folge der geringen Zahl von Beamten und der großen 
8 Poseiſtbezirke auch gar nicht imſtande, bei jedem Bürger einen 
9 ſten aufzuſtellen, um ihn vor Schaden zu bewahren, beſon⸗ 
Die dann noch, wenn er durch ſeinen Leichtſinn geradezu die 
Niebe herausfordert. 
ge Pflicht eines jeden Bürgers iſt es vor allem, auf ſeinen 
er e und ſeine Habe ſelbſt acht zu geben, damit einerſeits 
i in nicht ſelbſt Schaden erleidet und andererſeits die Polizei 
er Ausübung wichtigerer Tätigkeit behindert wird. 
SL Die Polizei warnt vor ſolchem Leichtſinn bnd derartiger 
falbtdaulkiakeit und fordert alle Bürger auf, ihr Beſitztum 
iüer genügend zu fihern und dem Diebesgeſindel das licht⸗ 
eue Gewerbe nicht noch zu erleichtern. 


* Graudenz (Grudziadz) 
. 
min Eine 50 000 Zloty⸗Auleihe ift der Stadt durch Ver⸗ 
Arbeit ng der Landeswirtſchaftsbank durch den „Verein der 
tungen, in Warſchau gewährt worden. Am 
L berg och wurde das diesbezügliche Dokument in der Brom⸗ 
dert Filiale der genannten Bank von Stadtpräfident Wlo⸗ 
N Held 1d Vizeſtadtpräſident Michalowſki unterzeichnet. Das 
fest iſt für die Errichtung von Häuschen in der Arbeiter⸗ 
kübſeirg am Tuſcher Wege, die den Namen „Marſchall Pil⸗ 
Fur Gärten und Häuschen⸗Anſiedlung“ trägt, beſtimmt. 
zur jedes der Häuschen wird die Stadt die Baumaterialien 
beitsberte von 800 Zloty geben. Die Arbeit bezw. der Ar⸗ 
slohn muß von den Intereſſenten ſelbſt geleiſtet werden. 


Weitere Herabſetzung des Petroleumpreiſes. Im Zu⸗ 
8 menhang mit der Erniedrigung der Verbrauchsſteuer hat 
% Stadtpräfident eine weitere Ermäßigung des von ihm 
> Zeit auf 47 Groſchen feſtgeſetzten Preiſes für 
lugt Petroleum um 2 Groſchen, ſomit auf 45 Groſchen 
rügt. Mehr zu nehmen, iſt den Vrkäufern bei Strafan⸗ 
verboten. * 
Er X Die Feuerwehr wurde Mittwoch nachmittag nach Her⸗ 
| Sultaße (Panſka) 21 gerufen, wo in der Fleiſchermeiſter 
AKdolzſchen Werkſtatt infolge Sichentzündens beim Kochen 
ber gelaufenen Fettes ein kleiner Brand entſtanden war, 
leiß da er inzwiſchen bereits unterdrückt war, eine Hilfe- 
ug der Wehr nicht mehr erforderlich machte. 2 

han „ Ein ſchöner Reiſender. Leonard Liſiewſki, wohn⸗ 
ber in Poln. Wangerau (Polſtie Wegrowo), Kr. Graudenz, 
fig lc mit dem Vertriebe von Porträts beſchäftigte, befand 
D eines Tages in der Wohnung von Broniſlaw Krajnik. 
1 feine, ohnungsinhaber pflegte gerade etwas der Ruhe auf 
dem m Chaiſelongue. Dieſen Umſtand nützte L. dazu aus, 
N die Uhr aus der Taſche zu ziehen und damit 


N en. Dafür mußte ſich der Täter vor dem hieſigen 
51 ſicgericht verantworten, das ihn zu 1 Monat Arreſt mit 
AT Hähriger Bewährungsfriſt verurteilte. 1 


15 Im Gefängnis nicht auszuhalten vermag Henryk Du⸗ 
Men Fi aus Auguſtowo. Beim Verſuch, aus dem Arreſt in 
fin Mare (Nowemiaſto) ſich zu befreien, ſchlug er einem Ge⸗ 
HVodniswärter mit der Fauſt vor die Bruſt, ſtieß ihn zu 
aberen und wollte dann durch die Küche entwiſchen. Dort 
Deuwurde er ergriffen. Dadurch nicht entmutigt, machte 
die men zweiten Ausbruchsverſuch. Er brach in feiner Zelle 
das Jentür ab, nahm den Ofen auseinander und zerſchlug 
des, Jorhängeſchloß der zum Boden führenden Tür. In⸗ 
den; eu diesmal faßte man den Hartnädigen. Das Grau: 
nate r Bezirksgericht verurteilte den Ausbrecher zu 9 Mo⸗ 
N Gefängnis. * 
kericht Wegen Meineides ſtand vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
Grund ein gewiſſer Marjan Gotwiſki. Er wurde auf 
den 5 des Verlaufes der Verhandlung für ſchuldig befun⸗ 
gung ud zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis unter Zubilli⸗ 
funf einer bedingten Strafausſetzung auf die Dauer von 
Jahren verurteilt. 9 98 


W. — 


Thorn (Toru) 


or Von der Weichſel. Donnerstag früh zeigte der 


Norma Pegel einen Waſſerſtand von 1,05 Meter über 


bo lang“ bezw. „Eleonora“ ſowie der Schleppdampfer 

bon ga, mit zwei Kähnen mit Getreide, auf dem Wege 
Staniſland e bezw. Dirſchau nach Warſchau paſſierten 

1 bezw. „Reduta Ordona“. Im Weichſelhafen 
beladen Schleppdampfer „Bawarfa“ mit einem mit Kopra 
enen Kahn ein. 8 * * 


1 
5 ; 

V Moipgenis Arbeiten beim Ban der neuen Verbindungsſtraße 

| braße age Bankplatz (Plac Bankowy) und der Mellien⸗ 

7. Flucht Mickiewicza) ſchreiten rüſtig vorwärts. Das in 

Ps n linie der neuen Straße ſtehende alte Holz 

gente, u das zuletzt einer Militärfamilte als Unterschlupf 

mam * bereits abgetragen. Ebenſo haben einige 

fen, es ehem. Glacis dem Straßenbau Platz macher 

Er | 

hrt = Erweiterung des elektriſchen Starkſtromnetzes 

1, Hlektrizitätswerk augenblicklich folgende Arbeiten 
ontierung einer Transfoxmatoren⸗Station im 


mehr im Hauſe habe, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, den 20. Oktober 1934. 


Gebäude des „Polſkie Radjo“ auf dem jenjeitigen Weichſel⸗ 
ufer; 2. Ban des erſten unterirdiſchen Transformatoren⸗ 
Häuschens in Thorn, und zwar auf dem Viehmarkt, in das 
der augenblicklich auf dem Terrain des Schlachthauſes ſich 
befindliche Transiormator verlegt wird. Von den Arbeiten 
am Schwachſtromnetz ſind die wichtigſten: 1. Elektrifizierung 
der Anſiedlung A (ul. Reja — Falata — Koſzarowa) und 
B (ul. Sw. Jözefa); 2. Beendigung der Beleuchtungs⸗ 
— an dem jenſeitigen Zufahrtsweg zur neuer Wege⸗ 
rücke. * * 


A Das Kino „Palace“ in der Mellienſtraße (ul. Mickie⸗ 
wicza) ſetzt die Serie ſeiner deutſchſprachigen Tonfilme 
fort, wie der Augenſchein lehrt, mit großem Publikums⸗ 
erfolg. Augenblicklich läuft hier der Film „Wenn du jung 
biſt, gehört dir die Welt“. Mit dieſen Worten läßt die 
alte Mutter (Frieda Richard) ihren Sohn, den jungen 
Gärtnergehilfen (Joſ. Schmidt), in die weite Welt ziehen, 
um hier ſein Glück zu ſuchen. Und überall, wo der junge 
Sänger hinkommt, ſei es in Paris, Wien oder Warſchau, 
oder auch in der neuen Welt, überall erregt der Sänger 
Aufſehen, enthuſiasmiert das Publikum und ſammelt 
Reichtümer über Reichtümer. Als Impreſario ſteht ihm 
dabei der hier ſehr beliebte Szöke Szakall zur Seite, der 
wieder für laute Heiterkeit ſorgt. Während dem Künſtler 
nun jeder Weg offenſteht, iſt ihm aber als Menſch der 
Weg zum Herzen ſeiner Angebeteten verſperrt: hier iſt 
ihm ſein beſter Freund zuvorgekommen. Die Bild und 
Tonwiedergabe iſt vorzüglich und die Regie zeigt manchen 
neuen Einfall. Der ganze Film iſt eine einzige Melodie 
mit Spitzenpunkten in der Marktſzene (Tiritomba) und im 
Opernhauſe (Martha), in dem Sohn und Mutter gefeiert 
werden. * 


Dre 


* * * * * * * 


Schützt die Familie vor Not! 
Ohne Familie kein Volk! 
Spendet für die Deutſche Nothilfel 
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F Wild⸗Weſt in Thorn. Als die in der General 
Bem⸗Straße 17 wohnhafte Frau Pelagja Cichorz Mittwoch 
gegen 7 Uhr nachmittags nach Hauſe kam, ſtieß ſie zu ihrem 
größten Erſchrecken mit drei Männern zuſammen, die 
während ihrer Abweſenheit eingebrochen waren und ſich 
zwei Uhren, eine Piſtole und 5 Zloty Bargeld angeeignet 
hatten. Die Kerle ſtürzten ſich ſofort auf Frau C., ver⸗ 
ſetzten ihr mit einem ſtumpfen Gegenſtand vier Schläge über 
den Kopf und verlangten unter Drohungen die Heraus⸗ 
gabe allen Geldes. Als die Überfallene ſagte, da fie nichts 
nahmen die Kerle den Haustür⸗ 
ſchlüſſel noch an ſich und liefen dann in Richtung Sport⸗ 
ſtraße davon. Frau C. begab ſich zuerſt ins Städtiſche 
Krankenhaus, um ſich verbinden zu laſſen, und machte dann 
der Polizei von dem unerhörten Vorfall Meldung. Nach 
den Tätern wird eifrig geſucht. * * 


E Straßenunfall. In der Ludendorffſtraße (ul. Leg⸗ 
jonöw) wurde Mittwoch nachmittag die in der Bergſtraße 
(ul. Podgörna) 39 wohnhafte Anna Göreeka von dem Mo⸗ 
torrad PM 51122 überfahren und leicht verletzt. * * 


v Eine zollamtliche Verſteigerung findet am 30. Oktober 
d. J., vormittags 10 Uhr, im Zollamt auf dem Hauptbahnhof 
(Dworzee Torun⸗Przedmiescie) ſtatt. Zur Verſteigerung 
gelangen Fahrräder, Bilder, Kleidungsſtücke, Wäſche, ameri⸗ 
kaniſche Liebesgabenpakete ſowie verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände. Eventuell findet am 13. November ein zweiter 
Termin ſtatt. * * 


v Die Verpachtung der Bahnhofsreſtauration auf der 
Station Twarda Göra zum 1. Dezember d. J. hat die 
Staatl. Eiſenbahn⸗Bezirksdirektion in Thorn (Dyrekeja 
Okregowa Kolef Panſtwowych w Toruniu) angezeigt. 
Offerten ſind bis ſpäteſtens 29. Oktober 1934, 12 Uhr, einzu⸗ 
reichen, worauf um 13 Uhr die Offnung der Offerten erfolgt. 
Nähere Informationen erteilt die Perſonalabteilung, Zim⸗ 
mer 141, werktäglich zwiſchen 11 und 13 Uhr. * * 


v Kommunalzuſchlag zu den Akziſenpatenten. Im Juni 
d. J. beſchloſſen die ſtädtiſchen Körperſchaften die Höhe des 
Kommunalzuſchlages zu den Staatsſteuern von den Akziſen⸗ 
patenten für das Jahr 1935. Dieſer Beſchluß wurde jetzt 
durch das Wojewodſchaftsamt beſtätigt. Die Zuſchläge 
werden betragen: 35 Prozent von den Staatsſteuern von der 
Herſtellung alkoholiſcher Getränke und 75 Prozent vom 
Verkauf alkoholiſcher Getränke. * * 


v Auch im Krankenhaus — Preisabbau. Die Stadt⸗ 
verwaltung veröffentlichte einen neuen Tarif der Heil- und 
Verpflegungskoſten im Städtiſchen Krankenhaus. Die Ge⸗ 
bühren ſind weſentlich herabgeſetzt worden und betragen pro 
Perſon und Tag: in der I. Klaſſe — a) Innere Station 
13 Zloty (bisher gleichfalls 13 Zloty); b) Chirurgiſche 
Station 15,60 Zloty (bisher 14,95 Zloty). In der II. Klaſſe: 
a) Innere Station 9 Zloty (bisher 11 Zloty); b) Chirur⸗ 
giſche Station 10,80 Zloty (bisher 13,20 Zloty). In der 
III. Klaſſe: a) Innere Station 6 Zloty (bisher 7 Zloty), 
b) Chirurgiſche Station 7,20 Zloty (bisher 8,40 Zloty). — 
Wie man erſehen kann, wurde der Preisabbau vor allem in 
der II. Klaſſe, die von den Minderbemittelten in Anſpruch 
genommen wird, durchgeführt. In der J. Klaſſe bleibt der 
Tarif für die innere Station unverändert, wogegen er für 
die chirurgiſche Abteilung ſogar eine beträchtliche Erhöhung 


aufweiſt. Dieſe Erhöhung iſt jedoch nur ſcheinbar, da ja im 


bisherigen Tarif in der I. Klaſſe Extragebühren für gewiſſe 
ärztliche Bemühungen erhoben wurden, von denen einige 
jetzt im Tagestarif mit einberechnet ſind. * * 


v Ein Kellerbrand entſtand Donnerstag vormittag gegen 
11 Uhr im Hauſe Lulmerſtraße (ul. Chekminſka) 7. Der 
aus bisher unermittelter Urſache entſtandene Brand konnte 
durch die Feuerwehr in kurzer Zeit gelöſcht werden. Der 
Brandſchaden iſt undedeutend. RER 


* Der Polizeibericht vom Mittwoch verzeichnet ſechs 
kleine Diebſtähle, von denen die Hälfte inzwiſchen auf⸗ 
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geklärt werden konnte. Über eine Übertretung polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften, eine Beleidigung und eine 
Störung der öffentlichen Nachtruhe wurden Protokolle 
aufgenommen. — Vier Diebſtahlsverdächtige und vier Per⸗ 
ſonen zwecks Feſtſtellung der Identität wurden in Polizei⸗ 
arreſt genommen. Ein „kleiner“ Dieb wurde nach er⸗ 
folgter Vernehmung wieder entlaſſen. * 1 
* 


= Aus dem Landkreiſe Thorn, 18. Oktober. Aus dem 
unverſchloſſenen Stalle von Staniſtaw Krzyſzewſki in 
Kakol wurde eine 1½ Jahre alte, niedrig und gedrungen 
gebaute dunkelbraune Stute mit langem Schweif, unbe⸗ 
ſchlagen, ohne beſondere Kennzeichen, im Werte von etwa 
250 Zloty geſtohlen, außerdem zwei Geſchirre im Werte von 
etwa 50 Zloty. Polizeiliche Unterſuchung iſt einne 


— — 


ch Berent (Koscierzyna), 18. Oktober. Im ſtaatl. 
Gymnaſium wurde nachts mittels Nachſchlüſſel ein Ein⸗ 
bruch verübt und aus dem erbrochenen Schreibtiſch des 
Direktors ein Stempel geſtohlen. Der Täter hatte ver⸗ 
mutlich in Erfahrung gebracht, daß eine größere Geldſumme 
für die Anſtalt überwieſen worden war. Auch der Wohnung 
des Direktors ſtattete der Unbekannte einen Beſuch ab, 
wurde aber verſcheucht und flüchtete. 


Der mit 800 Zloty zum Schnapseinkauf nach Stargard 
entſandt geweſene Bela, der laut unſerem Bericht dort ver⸗ 
ſchwunden war, hat ſich nun ſelbſt geſtellt und dem Ge⸗ 
ſchädigten 550 Zloty zurückerſtattet. 

v. Culmſee (Chelmza), 18. Oktober. Die kürzlich durch 
eine Delegation des Thorner Kreisausſchuſſes durchgeführte 
Inſpektion hat einige Veränderungen in der Or⸗ 
ganiſation der Stadtverwaltung zur Folge ge⸗ 
habt. So wurde das Steuerreferat aufgehoben, und der bis⸗ 
herige Referent Jaranowſki übernahm das ſelbſtändige Re⸗ 
ferat in Angelegenheiten der Arbeitsloſigkeit, welches vom 
Wohlfahrtsamt abgeſondert wurde. Durch den durchgeführ⸗ 
ten Perſonalabbau haben ſechs langjährige Kontraktbeamte 
der Stadtverwaltung und Gasanſtalt ihre Stellung verloren. 
3 der Gasanſtalt wurden außerdem einige Arbeiter ent⸗ 

aſſen. 


Die diesjährige Kampagne in der hieſigen Zucker ⸗ 
fabrik beginnt Ende dieſes Monats und dauert ungefähr 
ſechs Wochen. 


tz Czerſk, 19. Oktober. 
Konitzer⸗Czerſt, die ſeit längerer Zeit außer Betrieb iſt, 
wurden von unbekannten Tätern ein Trausmiſſionsriemen, 
eine Aufzugkette und 12 Maſchinenteile im Werte von 1000 
Zloty geſtohlen. 


| Aus der Holzſchneidemühle von 

tz Konitz (Chojnice), 19. Oktober. Am Mittwoch vor⸗ 
mittag brach im Hauſe des Herrn Kazmierſki, am 
Markt, beim Aufſtellen eines neuen Herdes in der Waſch⸗ 
küche ein Baß kenbrand aus, der aber von Hausbewoh⸗ 
nern gelöſcht werden konnte. Es iſt nur geringfügiger Scha⸗ 
den entſtanden. 


Vor der Konitzer Strafkammer hatten ſich am Mitt⸗ 
woch neun Perſonen zu verantworten, weil ſie beim Fort⸗ 
zug aus der Wohnung einen Schrank gewaltſam mitnahmen, 
den der Gerichtsvollzieher mit Arreſt belegen wollte. Der 
Haus wirt hatte die Familie exmittieren laſſen und wollte 
für die Unkoſten dieſen Schrank zurückbehalten. Wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt wurden alle neun Per⸗ 
95 9 0 je einem Monat Arreſt mit Bewährungsfriſt ver⸗ 


Graudenz. 


Herzliche Einladung. Deutſche Bühne 


Der deutſch⸗kath. Geſellenverein Granden 
veranftgltet unter Mitwirkung des „Cäcilien- Grudziadz E. B. 
vereins am Sonntag, dem 21. Oktober, von Sonntag, d. 21. Okt. 1934. 
5 Uhr nachmittags ab in den Räumen des 19.30 Uhr 
„Goldenen Löwen“ ſein im Gemeindehauſe: 


Herbſtvergnügen Sröfnungs-Borkelg. 


verbunden mit der Feier des 36. Gtiftungsfeites. 14, Spielzeit. 
Programmfolge: Konzert, Geſangsvorträge, 

vlog, Jeſtauforachen. Theater und Tanz. I. J. wen lng Chr. 
Wer ge Stunden des, Frohſinns“ verleben 2. Feſtakt. 5 
will, verſäume es nicht, dieſes ur: 55 9 


8088 
Der Vorſtand. 
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Sonntag, den 21. Oktober 1934: Schauspiel in 3 Akten 
N 0. 0. Abfahren der Radfahr-Ab-| von Karl Lerbs. 

1 teilung vom Clubhaus um 8 Uhr] Eintrittskarten in un⸗ 
nach Schöntal. 50 -Rennen ſerem Geſchäftszimmer 
unter Beteiligung des Radfahrer- Malo Groblowa, Ecke 

ereins Marienwerder. 71591 Mickiewicza 10. Tel. 35. 


Thorn. 
Ehepaar 3 $ 
Klonowice 21, Bog. 3. Kleider- Koſtüm⸗, Paletot« und ergo 
W. Grunert, Zorun, Eerola 32. 
tel Anſtändiges, ſauberes Rirchl. Nachrichten 
5 euer n Is i 
% Ibktändia ? (21. n. Trinitatis) 
Paper servietten ter f der f. ee Lengede o, 
Papier⸗Handlu 2249 45 5 Venen. golf, f — Yale 
F n. 2 nachm. '/,B. 
Sierota 3. . Walt Tora. Sugentocsjam a 


[2 2. on 
f. un Mollwaren 

Erſtklaſſige Waren. 5856 Niedrige Preiſe 
eee 
Yutterbrotpapier 

onntag, d. 21. Oktbr. 1934 
Juſtus Wallis, gelucht 
7155 mung. 
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Das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis 


Der jüdiſche Händler Alter Friedman, von deſſen 
Wechſelfälſchungen und Betrugsgeſchichten wir berichteten, 
erhielt wegen ſechs Wechſelfälſchungen je ſechs Monate Ge⸗ 
fängnis. Da er noch nicht vorbeſtraft iſt, wurde die Strafe 
zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis zuſammengezogen, 
und die fünf Monate Unterſuchungshaft angerechnet. 


An der Marktecke vor der Drogerie Grabowſki über⸗ 
fuhr ein junger Radfahrer eine ältere Frau, die danach 
über ſtarke Rückenſchmerzen klagte. Der Radfahrer entkam 
unerkannt. 


Der aus dem Zempelburger Gefängnis entwichene Dieb 
Zabinſki konnte von der Polizei dingfeſt gemacht werden. 
In ſeiner Wohnung wurde eine größere Menge geſtohlener 
Waren gefunden. 


g Stargard, 18. Oktober. Ein frecher Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde bei Borowſki in der Koseimſkiſtraße 
verübt. Es wurden ihm ein Radivapparat, ein photo⸗ 
graphiſcher Apparat, Garderobenſtücke und eine Uhr ent⸗ 
wendet. Zwei Stunden nach der Tat konnten die Täter 
ermittelt und ins Gewahrſam gebracht werden. 


— Tuchel (Tuchola), 18. Oktober. Diebe erbrachen in 
der Nacht zum Sonntag den verſchloſſenen Stall des 
Ziegeleibeſitzers Woitikat in Neutuchel und ſtahlen ſechs 
Enten und zirka 50 Hühner. Die Polizei hat eine Unter⸗ 
ſuchung zur Ergreifung der Täter eingeleitet. — Ferner 
wurde in Kenſau (Kenſowo), Kreis Tuchel, der Anſiedler⸗ 
frau Koch ſämtliches Geflügel geſtohlen. Freunde und 
Nachbarn überließen ihr, um den Verluſt zu mildern, Ge⸗ 
flügel zur Zucht. 


. ͤ wd / e 
Veſorgniſſe um Frankreichs Nuf. 


Wladimir d'Ormeſſon unterzieht im „Temps“ die 
moraliſchen Auswirkungen des Marſeiller Anſchlags einer 
eingehenden Betrachtung und ſtellt feſt, daß die Ermordung 
König Alexanders ſowohl vom gefühlsmäßigen Stand⸗ 
punkt aus als auch beſonders im Hinblick auf das Anſehen 
Frankreichs der ſchwerſte Schlag ſei, den das Land hätte 
erhalten können. Es ſei unglaublich, daß ein König den 
man ſtändig bedroht wüßte und der vor wenigen Tagen 
erſt von ſeinem Feinde von geſtern aus Sofia geſund 
zurückkehrte, kaum zehn Minuten nach der Ankunft auf 
franzöſiſchem Boden unter den Kugeln eines Mörders 
ſterben mußte. Sechzehn Jahre Gefahr in Jugoflawien 
hätten ihm nichts angetan und zehn Minuten in Frank⸗ 
reich hätten genügt, um die Kataſtrophe heraufzubeſchwören. 


Frankreich werde ſich dieſem furchtbaren Vergleich nicht 
entziehen können. Man könne alle möglichen und unmög⸗ 
lichen Erklärungen abgeben, das Ausland ſehe aber nur 
die Tatſache. Es ſtelle feſt und urteile. Der Ruf Frank: 
reichs ſei im Ausland ſchon längſt nicht beſonders gut ge⸗ 
weſen. Die politiſchen und gerichtlichen Skandale der 
letzten Monate hätten ihm großen Schaden zugefügt und 
ſelbſt franzoſenfreundliche diplomatiſche Kreiſe erklärten, 
daß viele Leute heute die Ruhe und Ordnung im 
Dritten Reich betonten, während ſie Frankreich als 
ein Land betrachteten, in dem niemand befehle und in dem 
jeder tue und laſſe was er wolle. 


So weit Wladimir d'Ormeſſon. Er 
Deutſchlands, noch gar des Nationalſozialismus. Um ſo 
ſchwerer. jo bemerkt die „Saar⸗Zeitung“, wiegt feine 
Gegenüberſtellung. In Deutſchland Ruhe und Ordnung — 
in Frankreich Unſicherheit. Das hört ſich immerhin ganz 
anders an als die Lamentationen derjenigen, denen die 
Ordnung in Deutſchland deshalb nicht paßt, weil ſie ihren 
politiſchen Abſichten hinderlich iſt. 


iſt kein Freund 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat November 
abonniert haben, wollen dies umgehend 


tun, damit eine rechtzeitige Belieferung 
vom 1. November 1934 ab erfolgen kann. 
Die Briefträger sowie allePostämter in Polen 
nehmen Bestellungen auf die „Deufsche 
Rundschau“ entgegen. 


Postbezugspreis: 
für den Monat November 


3,89 zt 


in Gefahr? 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur hatte im Zuſam⸗ 
menhange mit einem Bericht über die Unterredung, die der 
augenblicklich in Paris weilende tſchechiſche Außenminiſter 
Beneſch mit ſranzöſiſchen Staatsmännern hatte, auch eine 
Stimme des „Oenvre“ wiedergegeben, in dem verſichert wird, 


daß in der nächſten Zeit der Abſchluß einer engen Verſtän⸗ 


N Rule — 008 Cebensgeieh Des Volles in schule und eu | 


(Von unſerem AR Mitarbeiter) 


In Fortſetzung der grundlegenden Vorträge der 
13. Deutſchkundlichen Woche über Raſſefragen (Profeſſor 
Fiſcher und Hildebrandt) hatte der Leiter der Deutſchkund⸗ 
lichen Wochen Kultusſenator Boeck für die diesjährige 
14. Deutſchkundliche Woche das Geſamtthema enger geſtellt: 
„Deutſche Geſchichte als Raſſeſchickſal“ und 
folgte darin einer Prägung eines der Vortragenden, Prof. 
Dr. Karl Zimmermann aus Dresden. 

Raſſe iſt entſcheidend für Schickſal und Zukunft des 
Volkes. Und darum muß von der Schule her jedem deutſchen 
Jungen und jedem deutſchen Mädchen von vornherein die 
Bedeutung dieſer Schickſalsfrage für ſein Volk klar gemacht 
werden, darf ihm nicht ein Unterrichtsfach ſein wie andere, 
ſondern muß ihm Herzensſache werden. Er muß wiſſen, er 
trägt mit die Verantwortung für die raſſiſche Entwicklung 
und damit für die Zukunft ſeines Volkes. 

Einmal gibt ihm die Raſſenkunde das Rüſtzeug zu dieſem 
Kampf und zum anderen der Geſchichtsunterricht 
vom raſſiſchen Geſichtspunkt her. Und wenn der 
deutſche Junge nur im Geſchichtsunterricht die Lebensge⸗ 
ſchichte ſeines Volkes erfährt und erkennt wie ſeine Raſſe, 
ſein Volk immer in einem Großkampf mit der mittelländi⸗ 
ſchen Raſſe lag und alle Niederungen ſeiner Geſchichte auf 
das Eindringen dieſer Raſſe in ſein Volk erkennt, dann wird 
er auch den Willen und die Kraft finden, für ſeinen Teil 
dafür ſich einzuſetzen, das Beſte und Letzte aus ſeiner Raſſe 
herauszuholen. Das zu erreichen — iſt in wenige Sätze zu⸗ 
ſammengedrängt der Sinn der diesjährigen Deutſchkund⸗ 
lichen Woche. 

Wer iſt nun ein nordiſcher und wer iſt nun ein mittel⸗ 
ländiſcher Raſſenmenſch? Wie erkennt man ihn? 
Dr. Ludwig Ferdinand Clauß aus Freiburg i. B., der 
bekannte Raſſenforſcher, beantwortet dieſe Frage in einem 
geiſtvollen Vortrage über Raſſenſtile. Denn nur der 
ganze Lebensſtil gibt uns raſſiſche Aufſchlüſſe. Der Menſchen 
raſſen⸗biologiſche Außerlichkeiten ſollen nicht für ſich allein 
betrachtet werden. In der Art der Haltung, des Ganges, 
aus Gemütsbewegungen, an der Redeweiſe, an allem er⸗ 
kennt man Raſſiſches, aber es darf nicht für ſich allein, ſondern 
darf nur im Ganzen betrachtet werden, nur ſo erhält erſt 
das Einzelne Sinn. Von der Seele her erkennt man die 
Form des Leibes. Der Körper iſt das Raumfeld 
ſeeliſchen Ausdruckes immer und überall. 
Dr. Clauß zeigte das an der e Art beiſpielsweiſe 
beim Handeln und erläuterte dabei die vier Lebensſtile, vier 
Raſſentypen, die er unterſcheidet, 


den nordiſchen, den Leiſtungsmenſchen; 

den fäliſchen, den Verharrungsmenſchen; 

den oſtiſchen, den Annäherungsmenſchen und 

den mittelländiſchen, den Beifalls⸗ und Darbietungs⸗ 
menſchen. 


Raſſe iſt keine Sountagsangelegenheit! 


ſagt Dr. Clauß. Die Raſſen ſind heute zumeiſt vermiſcht 
und darum ſtreiten in jedem von uns verſchiedene Raſſenſtile. 
Das deutſche Volk und die deutſche Kultur iſt das Werk der 
nordiſchen Raſſe. Und ſie muß bei dem Streit 
der Raſſenſtile in uns auch die Oberhand 
gewinnen. Die wahre Volksgemeinſchaft 
wird erſt dann vollendet ſein, wenn jeder Volksgenoſſe in ſich 
BP Nordiſche zum Durchbruch bringt, denn 


das Raſſenſeeliſche iſt erziehbar. 
Zum Volkſein gehört notwendig eine Schickſalseinheit, die 


gemeinſame Prägung durch geſchichtliche Entwicklung, denn 


ſonſt müßten wir ja mit England ein Volk ſein. Was es 
heißt, ob das Nordiſche in uns führt, hat uns das Jahr 1914 
gelehrt und was es heißt, wenn es unterliegt, das Jahr 1918. 
Unſere Aufgabe iſt es, den Zögling zum Gefolgsmann großer 


Vorbilder zu machen und ſelbſt ein Vorbild nordiſchen Ent⸗ 
ſcheidungswillens zu leben. 


Kultusſenator Boeck 


faßte unſere Aufgabe in einem 
Satz wirkſam zuſammen, 


indem er ſagte: 


„Mögen uns die Lehren aus der Geſchichte 
unſeres Volkes im Blute brennen!“ 


Den Faden von Boeck und Clauß fortſpinnend, legte Prof. 
Dr. Karl Zimmerm nun aus Dresden die e 
dar, die Raſſe zur Grundlage der . | Uehefatien fait 77 97 Ge 
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Sonntag, den 21. Ottober. 


Dentſchlandſender. 


06.85: Konzert. 
Feierſtunde. 
funkſpiele: 


08.00: Stunde der Scholle. 
11.00: Neu⸗Weſteel. 12.10: Konzert. 
Der Dollpatſch. 14.40: Eine 


08.55: Deutſche 

14.00: Kinder⸗ 
tertelftunde Schach. 
15.00: Stunde des Landes. 15.80: Chopin⸗Konzert. aus Warſchau. 
16.00: Konzert. 18.00: Stunde der Auslan sdeutſchen. 18.30: 
Irrlichter. 20.00: Konzert. 21.90: . 22.10: Nachr. 
23.00 —24.00: Tanz in der Nacht. 


betrachtung zu machen. Er führte den e 
daß duech Adolf Hitler die Geſchichte durch die raſſen? 
biologiſche Betrachtungsweiſe zur Ganzheitsſchau wurde. 


Der Schlüſſel zur Weltgeſchichte iſt die Raſſenfrage. 


Drei Urſachen erkennt der Gelehrte aus der Geht 3 
für den Verfall der Völker und Raſſen. „ 
der Rückgang der Geburtenziffer, das zahlenmäßige Abſin 1 
eines Volkes bis zum völligen Ausſterben, zum a 10 
der Zurückdrängung hochwertiger Kulturträger durch raſſ 
minderwertige und ſchließlich die Raſſenvermiſchung. D un 
iſt es notwendig, genügend Abwehrkräfte zu ſchaffen, um ö 
fremde zerſetzende Kräfte abzuwehren. die 

Der Vortragende zeigte bei einem Streifzug dag 5 
Raſſengeſchichte des Oſtraumes welch at 
nordiſcher Einfluß ſich bis nach China hin den 9 
macht. Der Imperialismus, alſo eine Ausbreitung 8 
Macht um der Macht ſelbſt willen, iſt eine Gefahr für . 
Raſſe. Prof. Zimmermann wies auf die nordiſche Blu 
arbeit Frankreichs hin, das dieſer zu begegnen vr 
ſuche mit der Einbringung zahlreicher farbige! 
Elemente, die den raſſiſchen Niedergang herbeiführen 
müßten. Die neue raſſepolitiſche Betrachtungsweiſe ; 
Geſchichte werde dem deutſchen Volk die Wege hi eine liter 8 
Zukunft weiſen. 


Organiſch fügten ſich hier ein drei Vorträge über 1 
die raſſiſche Entwicklung des deutſchen Volkes = 


in Frühzeit, Mittelalter und Neuzeit. 
Die ſchwierigſte Aufgabe hatte Profeſſor La B aume 
(Danzig) bei der Schilderung der Frühzeit übernommen, 
da die wenigen Funde nicht immer ganz eindeutige „ 
beſtimmungen ermöglichen. Seine Ausführungen, die m 
im Lichtbild gezeigten Bevölkerungskarten illuſtriert wurden . 
gingen zurück bis auf die Zeit, da noch bis Mitteleitropa das 
Eis herrſchte, bis auf die älteſte Steinzeit. Der Wandertale. 5 
erſcheint, der wahrſcheinlich in neue Raſſen übergegangen = 
A 


n 


n 


iſt — in Südamerika ſind Schädel mit faft den gleichen 1 
Formen gefunden — La Baume ſchildert, ie das Eis all 

mählich verſchwindet, wie das Gebiet um Nord- und one 
befiedelt wird. Aber erft in der mittleren Steinzeit bürgen 
ſich der Ackerbau in dieſem Nordgebiet ein und erſt in der 
jüngeren Steinzeit iſt ein nordiſcher Kulturkreis erkennbar 
Seine Menſchen ſitzen im mittleren und nördlichen Euro! 
als Ackerbauern bis zur Weichſel. Indogermanen, Ger“ 
manen wandern vor unſeren Augen, erobern andere Länd 

Der Vortragende legte eindrucksvoll dar, daß ſeit der Stein 
zeit die Raſſen in Miſchung begriffen waren, daß aber die 
weite Ausdehnung des Germanentums zurückzuführen iſt 
auf das Herrſchen des Nordiſchen in ihm. 


Profeſſor Dr. erbt aus Neumünſter ſchilderte, wie 

im Mittelalter aus den Germanen der deutſche Menſch g Ba 
formt wurde und zwar wurde er geſtaltet im Abwehrkampf 
gegen das Neue, das Karl der Franke brachte. Die DOM 
koloniſation wird eine Großtat dieſes deutſchen Menſchen. 
Von ihr aber ging eine verhängnisvolle Raſſenmiſchun 2 
aus, die ihn in feinem Lebensgefühl unſicher machte und er er 
gab ſich der chriſtlichen Lehre, obwohl ſie cu e ni icht 
entſprach. Mit der chriſtlichen Lehre aber hatten £ rchliche 
Machthaber über dieſe deutſchen Menſchen wg rg l 

Martin Luther mit ſeiner Reformation bringt dieſe mittels Y 
alterliche Welt ins Wanken. Der Deutſche beſinnt ſich auff 
ſich und feine noroͤiſche Beſtimmung. ı 


Oberſtudiendirektor Dr. Bey! behandelte die Neu⸗ 
zeit. Die Teformation iſt Ausdruck des Befreiungswille. 
des deutſchen Menſchen, die aliuternkriege im beſonderen ſind 
zuletzt Kampf um die Erhaltung des nordiſchen Menſchen. 
Raſſenkampf ohne bewußte Raſſenkenntnis aber konnte ni 
zum Erfolg führen und der Mißerfolg verſchüttete das Raſſe⸗ 1 
bewußtſein. Der Dreißigjährige Krieg vernichtete 19 5 
nicht nur % des deutſchen Volkes, ſondern begünſtigte a 
den weiteren Raſſenverfall durch Raſſenmiſchungen mit ? 
fremdem Kriegsvolk. 4 


Warſchau. 


09.08: Schallplatten. 


Schaue 10.00; Gottesdien 
allp 


10.55: Geiftliche 1215 N 
11.10: Schallplatten. 12.15: Kon 


Konzert aus dem 
jervatorium. 18.00: N Der Hafen Bomba a 13.15: Konze 
14.00: Leichte Muſik (Schallpl.). 15.85: Reginal ven 5 
16.20: Klavierkompoſitionen von Sch 
18.00: „Die menſchliche Stimme“. 
Haifiſch“, Hörſpiel von Sygietynſk 
20.00: Cellovort trag. 21.00: H 
23.05: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redartion. 


„Agricola“. Die Beſtimmung lautet ſo, wie wir ſie gebrali, 


umanı, 


2 London. 


digung zwiſchen Frankreich und Sowjetrußland erfolgen 

werde. Nach dieſer Tatſache würde unverzüglich das ein⸗ 

treten, was infolge der bei Miniſter Laval 8 W 
85 13 

c She, 1007 Brd Dt (ans Benekten Ki Kiel 

noch weiterhin ebenſo direkt mit Polen verbunden fein kann, Güte. 1 

wie dies heute der Fall ſei. Denn es ſei höchſt gefährlich, 
an ähnlichen Verpflichtungen gegenüber einem Staat feſtzu⸗ 

halten, der in einer ſo tiefen und 8 1⸗ er: 

75 ſtändigung mit Deutſchland fet er „Kurfer Po⸗ nigsberg: 

Znalnſki“ erinnert daran, daß es gerade Laval war, der 5 je 

} viele Jahre lang einer Verſtändigung mit Deutſchland nicht x 

N abgeneigt geweſen ſei und wahrſcheinlich auch heute noch an Kan: 

dieſem Standpunkt feſthalte. D. Red.) 


IR. Im Gegenſatz zu dieſer „Oeuvre“⸗Meldung meint der 
Pariſer Korreſpondent des „Maucheſter Guardian“, daß in 
den Geſprächen zwiſchen Beneſch und Laval in Paris wohl 
auch die Frage einer genauen Klärung der Haltung Polens 
0 in der europäiſchen Politik beſprochen worden ſei, die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung jedoch zögere, Polen vor die Alternative 
„Ja oder Nein“ zu ſtellen. Einige Franzoſen möchten 
Polen durch die Drohung einer direkten franzöſiſch⸗deutſchen 
Verſtändigung einſchüchtern, doch in franzöſiſchen offiziellen 
Kreiſen ſei man ſich darüber klar, daß eine ſolche Drohung 
gar au riskant wäre, da auch andere Länder, außer Polen, 
daburch eingeſchüchtert werden könnten. 


Ki j 
genfeier, 10.00: Schleſiſche Jugend fiat, und fpielt, 12.00: Konzert. haben, nur erteilt wird auf Grund einer vom Gemeindevorit 3 


gegebenen Beſcheinigung. Wer alfo auf die Ermäßigung einen 
1 5 sh Pie Jen folgt! Kinderfunk. 16.00: Konzert. ſpruch geltend macht, 
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G. V. 51. Die 18 490 Mark find nach der Stala gerd n 2 
Kufmertungsnefeges auf der Balls von 0,81 — 1 M 
3 22 814,81 Zloty und auf 15 Prozent e 
Zloty. a 8 3 des Aufwertungsgeſetzes iſt für die Ag, 
eg des entſprechenden Satzes der bezeichneten Skala le 
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00: Ein Vorſchlag zur 


Schwere“ Muſik — lei — t. 21.30: Meiſterkonzert. 
22.95-01.00: Tanz muff. c N 


Königsberg ⸗ Danzig. 


06.35—08.15: Konzert. des Titels, d. h. der urſprünglichen 


16.10: Kon⸗ 
rrlichter. 19.80: 7 Renntag in Carolinenhof. 

5 Gau — Rundfunk zur Schau. Lob der Heimat. 

21.80: I. eiſterkonzert des den me: Rundfunks. 22.30: Ludwig 
Spohr zum 75. Todestag. 23.00 ö 

Leipzig. 


06.35: Konzert. 08.20: Orgelmuſik. 09.00: Be ker 


nenforſchung“. 7 4 
75 voraus ſichtlich nn 75 


im n Inowroclaw. A 
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90: Tanzmuſik. 


en der beiden S 
09.30: 
der Deutſchen. 
15.00: it'res Wort und 
15.50: Paul Eiper erzählt von 
16.25: „Die Glückritter“. Singſpiel in 


drei Akten von Margarete Schlegel⸗Melliva und 9. Stadler. 


Volkslieder aller Zeiten. 10.00: Das ewige Rei 
11.80: Platzmuſtk. 12.90: Konzert. 
luſt'ger Ton (Schallplatten). 
Freundſchaft mit Katzen. 


ber ai 
na ahres, f Sie das Patent 99 
A Arſgftener 55 en. Dieſe Steuer beträgt für * 10 
1935 zwei Prozent vom Bruttoumſatz. Sodann find noch 0 
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Handwerkskammer und der N n zu zahlen. Und w BR: 
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18.40: Max Halbe lieſt aus feinen Lebensbuch „ Scholle und 
Schickſal“: eee Bilder aus dem Deutichland der 
ahrhundertwende“. 19.00: 

21.30: Meiſterkonzert. 


Auferſtehungsfeſt. 20.00: 
22.40—01.00: Tanzmuſik. 


Abend⸗ Geſamteinkommen 1500 


Breslan⸗Gleiwitz. Gaben, aber ein Mißverftändnis iſt 2 e da die Er müßt, 
06.35: Konzert. 08.25: ani g 09.05: Christliche Mor- gung, wie wir in unſerer Nummer 227 vom 5. Oktober mitge 
| Einkommenſteuer bezahlen. 
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2 König Alexander 
im Petersburger Pagenkorps. 


(Von unſerem ſtänbigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 
Der „Kurjer Warſzawſki“ veröffentlicht perſönliche Er⸗ 
innerungen an den ermordeten jugoflawiſchen König 
Alexander aus der Zeit, als dieſer noch, als zweiter 
Sohn des Serbenkönigs, Zögling des Pagenkorps in 
Petersburg war. Der Verfaſſer dieſer Erinnerungen iſt 
Wladyſtaw Karpinſki, ein zur Zarenzeit ganz 
ruſſifizierter Pole (ein Ruſſe „katholiſcher“ Nationalität, 
wie die richtigen Polen dieſen Menſchentyp ſpöttiſch zu 
bezeichnen pflegten) und hoher ruſſiſcher Beamter, der nach 
der Entſtehung des Polniſchen Staates aber ins Vollpolen⸗ 
tum endekiſcher Färbung hinüberwechſelte und dank dieſem 
Umſtande auch in Polen in hoher Stellung wirken konnte, 
u. a. als leitender Direktor der Bank Polſki, von wo 
er erſt vor einigen Jahren in den Ruheſtand verſetzt 
worden iſt. Der alte, vornehme Herr erzählt: 
* „Der tragiſche Tod des Serbenkönigs Alexander hat 
aauf mich einen umſo tieferen Eindruck gemacht, als ich ihn 
während feiner Studien im Pagenkorps in Petersburg 
gekannt und ihn oft geſehen habe. 
* ihn den Königsſohn Sandro. Mein guter Bekannter, 
Erzieher und Profeſſor im Pagenkorps, Oberſt 
Ryezkow, hat mich mit dem Königsſohn bekannt ge⸗ 
macht. Er wohnte damals in der Sadowa, in der be⸗ 
ſcheidenen, kleinen, im dritten Stock eines etwas ſchäbigen 
Hinterhauſes gelegenen Wohnung des Oberſten. Ich 
wohnte in einer ſehr ſchönen Wohnung in Kamienno⸗ 
DOdſtrowſkoj und bat oft den Oberſten Ryezkow und ſeinen 
Zögling zum Mittag: und Abendeſſen und beide kamen 
gerne zu uns. 
Der ſchlanke, hübſche, beſcheidene und in ſeinem Be⸗ 
nehmen einfache Königsſohn machte, trotz feiner Jüng⸗ 
lingsjahre (er war etwa 17 Jahre alt), den Eindruck eines 
ſchon reifen und überaus ernſten Jünglings. Er liebte 
das Schachſpiel, philoſophiſche Geſpräche, doch intereſſierte 
„er ſich am meiſten für Geſchichte und Geographie, 
die er mit Eifer ſtudierte. Für den Sport und weltliche 
Vergnügungen hatte er nicht viel übrig. Er war damals 
aur Königsſohn, denn Thronfolger war zu jener Zeit ſein 
älterer Bruder Georg, der ein Jahr ſpäter infolge 
eiſtiger Erkrankung ihm das Recht auf den Thron ab⸗ 
freten mußte. Es war aber immer etwas Impo⸗ 
‚ Nantes und Majeſtätiſches in der im übrigen be⸗ 
ſcheidenen Perſon des Pagen und Königsſohnes! 
Ich erinnere mich, daß ich zur Weihnachtszeit den 
5 Königsſohn und zwei ſeiner Kollegen zu uns für den. Weih⸗ 
nuachtsabend eingeladen hatte. Es waren etliche zehn 
Perſonen anweſend, darunter einige Damen aus der 
böheren Petersburger Geſellſchaft. Als Hausherr hatte ich 
die Gäſte zuvor verſtändigt, es verlange die Etikette, daß 
ſogar die Frauen ſich von den Sitzen erheben, wenn der 
Koönigsſohn den Salon betreten wird. Die Mehrheit war 
natürlich damit einverſtanden, nur zwei ſchöne und in ſehr 
hohen Beziehungen ſtehende Damen: die Admiralsfrau 
Skrudlow und die Frau des Senatsſekretärs Speranſkij 
wollten nichts davon hören, daß fie vor einem „grünen 
Jungen“ aufzuſtehen hätten. Um 10 Uhr abends erſchien 
Ryczkom mit ſeinen Zöglingen und als erſter trat in den 
Salon der Königsſohn eines fo ſicheren Schritte 
und fo mafeſtätiſch, daß die ganze Geſellſchaft und 
e ihr die beiden widerſetzlichen Damen von ihren 
Sitzen, wie von elaſtiſchen Drähten emporgeſchnellt, auf⸗ 
ſprangen. 
1 „Als nach der Verzichtleiſtung des Königsſohnes 
Georg auf ſeine Thronfolgerrechte, Sandro Thronfolger 
wurde, hat ſich die Situation des letzteren in Petersburg 
bviollſtändig geändert. Kaiſer Nikolaus ſtellte ihm ein 
ganzes, aus 10 Zimmern beſtehendes Appartement im 
Winterpalais mit Adjutanten, Lakaien uſw. zur Verfügung. 
Jetzt lud mich Sandro jede Woche zu prächtigen Diners 
aus der kaiſerlichen Küche und dem kaiſerlichen Keller 
Lein; bei dieſen Empfängen ſchmeckte mir aber am beſten 
der türkiſch hergerichtete Kaffee und die türkiſchen 
* igaretten; kein Wunder, waren ſie doch vom Sultan ge⸗ 
. ſchickt. Sandro war nicht mehr der beſcheidene Königsſohn, 
KR ſondern Thronſolger; er beſuchte jetzt nicht die Lehranſtalt 
des Pagenkorps, ſondern die Profeſſoren der Anſtalt kamen 
täglich zu ihm gefahren, um ihm Vorleſungen zu halten. 
50 Als ich ihn beſuchte, traf ich ihn beinahe 
immer über die Landkarte der früheren 
Fürkei gebeugt an, auf der er beſonders die 
Provinz: Altſerbien ſtudierte. Ich fragte ihn, 
wozu er dies ſo eingehend ſtudiere: 
1 „Man kann nichts wiſſen, vielleicht werde 
ches nötig haben“ — entgegnete er. 
„Ich denke, daß ihm ſchon damals die Pläne einer 
Bereinigung aller ſerbiſchen Stämme vorgeſchwebt hatten, 
e ie ſich nach dem großen Kriege verwirklicht haben. Hatte 
6 er damals an ſeinen tragiſchen Tod gedacht? Ich zweifle.“ 
2 ” 


Damals nannte man 


* 
Fi 
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Nationale Sammlung in Zugojlawien ? 
Pig London, 18. Oktober. (PAT) „Daily Telegraph“ ver⸗ 
Ulfentlicht intereſſante Einzelheiten über die Jugoflawiſche 
% egierung und die Perſon des Prinzen Paul. Es ſei klar, 
bosbemerkt das Blatt, daß der Wille des toten Königs 
dahin ging, daß die tatſächliche Regierung vom Prinzen 


9 8 ausgeübt werden ſollte, und daß die anderen beiden 


arenten ſich hauptſächlich mit der Verwaltung der 
ſasvaten königlichen Güter und mit familiären Fragen be⸗ 

N wien ſollten. Das Blatt iſt der Auffaſſung, Prinz Paul 
webe eine große Widerſtandsfählgkeit be⸗ 
ER iſen müſſen, um das Werk des ermordeten Königs 
an regen. Ihm erſchließen ſich allerdings Möglichkeiten, 
a die der tote König nicht denken konnte. König 
AN ander hatte Verpflichtungen Perſonen gegenüber, die 
5 5 im Balkankriege und im Weltkriege große Dienſte 
dwieſen hatten. Vor der Abreiſe nach Marſeille fol 
a Be Alexander eine Lifte des neuen Kabinetts aufgeſtellt 
dle 7 5 das eine nationale Sammlung darftelle Er ſoll 
15 . chfalls eine Lifte für eine neue höhere Beamtenſchaft 
Riſgeſtellt Haben, Die Lifte fol vor der augenblicklichen 
5 ente is geheim gehalten worden ſein. Der König ge⸗ 
dure nach feiner Rückkehr aus Frankreich dieſe Reformen 


ſigechzuführen. Die Lifte befindet ſich augenblicklich im Be⸗ 
95985 des Prinzen Paul, der vor dem Parlament den Plan 
eine „nationalen Regierungskonzentration entwickeln und 
allgemeine Amneſtie vorſchlagen werde. 
Raum Schluß weiſt das Blatt darauf hin, daß eine 
ekonſtruttion des politiſchen Lebens Jugoflawiens nur 


1 


durch die Mitarbeit der jüngeren Generation möglich ſei, 
die bereits als „Jugoflawen“ erzogen worden iſt und fi 
nicht mehr als Kroaten, Serben oder Slowenen fühle. 
Prinz Paul werde ſich ihrer Kräfte bedienen, um die Ver⸗ 
einheitlichung des Staates und die Säube⸗ 
rung des politiſchen Lebens durchzuführen. 


Zehn Jahre polniſches Grenzſchutzkorps. 


An der polniſchen Grenze wurde an allen Grenzſtatio⸗ 
nen und Kommandoſtellen die Feier des zehnjährigen Be: 
ſtehens des Polniſchen Grenzſchutzkorps (K. P. O.) feſtlich 
begangen. Marſchall Pikſudſki hat an den Kommandan⸗ 
ten des Grenzſchutzkorps ein in anerkennenden Worten ge⸗ 
haltenes Glückwunſchtelegramm gerichtet. Das Grenzſchutz⸗ 
korps wurde vor 10 Jahren zum Schutze der polniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Grenze gegen Bandenüberfälle und 
gegen die illegale Einwanderung aus dem Oſten errichtet. 
Es hat dann ſeine Tätigkeit auf die polniſch⸗tſche⸗ 
chiſchte, und vor einigen Jahren auch auf die polniſch⸗ 
deutſche Grenze ausgedehnt. 


Ein polniſches Tannenbergdenkmal. 


Am 28. Oktober d. J. wird in Soldau (Dzialdowo) 
an der oſtpreußiſchen Grenze, etwa 30 Kilometer von dem 
deutſchen Tannenbergdenkmal, ein Denkmal zu Ehren des 
polniſchen Königs Jagieltlo eingeweiht werden, der vor 
über 500 Jahren in der großen Schlacht bei Tannenberg 
zuſammen mit den litauiſchen Heeren den deutſchen Ritter⸗ 
orden geſchlagen hat. Die Enthüllung des Denkmals wird 
der Unterrichtsminiſter vornehmen. Das Denkmal iſt zu 
under des 500. Todestages König Jagiellos errichtet 
worden. 


Prag und polniſche Minderheit. 


Neue Schikanen — neue Protefte. 
Warſchau, 17. Oktober. (Oſt⸗Expreß.) Aus Mähriſch⸗ 
Oſtrau wird berichtet, daß faſt kein Tag vergeht, an dem 
nicht die tſchechiſchen Behörden ſich irgend welcher Über- 
griffe oder Schikanen gegenüber der polniſchen Minder⸗ 
heit ſchuldig machten. Vorgeſtern hat die tſchechoſlowakiſche 
Gendarmerie in Hruſchau den vom polniſchen Schulverein 
unterhaltenen Kindergarten geſchloſſen. Die polniſche Preſſe 
in der Tſchechoſlowakei klagt mit Bitterkeit über dieſes Vor⸗ 
gehen und meint, daß alle Beſchwerden und Proteſte frucht⸗ 
los bleiben, da die tſchechiſchen Verwaltungsorgane es offen⸗ 
8 9 abgeſehen haben, die polniſche Minderheit zu ver⸗ 
nichten. 


gie polniſche Minderheitenpolitik 
und die Ulrainer. 


O. E. Warſchau, 19. Oktober. Am Dienstag empfing 
der polniſche Unterrichtsminiſter Jadrzejewicz eine 
Abordnung der ukrainiſchen Wirtſchafts⸗ und Schulorgani⸗ 
ſationen, die ihm im Namen der ukrainiſchen Minderheit 
in Polen für die Gründung einer höheren land⸗ 
wirtſchaftlichen Lehranſtalt mit ukrainiſcher Un⸗ 
derrichtsſprache den Dank ausſprach und gleichzeitig ihre 
Wünſche für dieſe Schule vorbrachte. Der Miniſter ver⸗ 
ſprach, dieſen Wünſchen nach Möglichkeit Rechnung zu tra⸗ 
gen. 

Die ukrainiſche Minderheitspreſſe nimmt zu der amt⸗ 
lichen Mitteilung über die Errichtung dieſer Lehranſtalt 
Stellung. „Dito“ betont, daß eine Fachſchule mit ukraini⸗ 
ſcher Unterrichtsſprache für die Zukunft der Ukrainer in 
Polen von größter Bedeutung ſein könne, ihren Wert aber 
werde erſt die Zukunft erweiſen. Die der ukrainiſchen 
Geiſtlichkeit naheſtehende Zeitung „Now Zorja“ will hof⸗ 
fen, daß man ſich in Polen nun überhaupt mehr um die 
kulturellen Bedürfniſſe der Ukrainer kümmern werde. 


Wiederaufrollung der Aland⸗Frage? 


Die Regelung der Aland⸗Frage im Jahre 1921 
war eine der erſten poſitiven Taten des jungen Völker⸗ 
bundes. Nach dreizehn Jahren hat es ſich bereits heraus⸗ 
geſtellt, daß im Zeichen des heutigen Wettrüſtens die da⸗ 
malige Löſung heute kaum noch aufrecht erhalten werden 
kann. Dieſer Meinung iſt nicht nur Finnland, dem 
heute die Alandsinſeln gehören, ſondern auch Schwe⸗ 
den, das an den Alandsinſeln aus Gründen der völkiſchen 
Zuſammengehörigkeit ſeit jeher ſtark intereſſiert iſt. Es 
iſt daher mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß der ſchwediſche 
Außenminiſter bei den Beſprechungen mit dem engliſchen 
Lordſiegelbewahrer Eden, die dieſer Tage in Stockholm 
ſtattfinden, die Frage der Alandsinſeln zur Sprache brin⸗ 
gen wird. 


Der wirtſchaftliche Wert der Alandsinſeln iſt gering. 
Sie zerfallen in mehrere hundert Inſeln und Inſelchen 
mit einem Geſamtumfang von 1442 Quadratkilometer und 
knapp dreitauſend Einwohnern. Nur an geſchützten Stellen 
iſt Ackerbau möglich, im ganzen ſind etwa achtzig Inſeln 
bewohnt. Sie liegen am Südausgang des Bottniſchen 
Meerbuſens zwiſchen Schweden und Finnland, mit dem ſie 
ſeit dem Mittelalter kirchlich und in der Verwaltung ver⸗ 
bunden waren. Sie kamen zuſammen mit Finnland 1809 
an Rußland, das auf der größten Inſel Faſta Aland die 
Feſtung Bomarſund errichtete. Im Krim⸗Krieg wurde ſie 
von der engliſch⸗franzöſiſchen Flotte erobert und zerſtört. 
Im Pariſer Frieden 1856 ſetzte Schweden die Einfügung 
eines Artikels durch, durch den Rußland verpflichtet wurde, 
neue Befeſtigungen auf den Alandsinſeln anzulegen. 
Rußland hat dieſe Beſtimmung erfüllt. Erſt im Weltkrieg 
wurden Befeſtigungen angelegt, die 1919 geſchleift wurden. 
Nach dem Zuſammenbruch Rußlands ſtritten ſich Schweden 
und Finnland um die Inſeln, zumal eine 1917 veranſtal⸗ 
tete Volksabſtimmung zugunſten Schwedens ausgefallen 
war. Im Februar 1918 landeten ſchwediſche Truppen auf 
den Aland⸗Inſeln und zwangen die finniſchen Streitkräfte 
zum Rückzug, doch verließen die Schweden die Inſeln 
wieder, als ein deutſches Geſchwader eintraf. Da ſich in 
der Folgezeit Schweden und Finnen nicht einigen konnten, 
ſchritt der Völkerbund ein, deſſen Rat am 24. Juni 1921 die 
Alandsinſeln Finnland zuſprach, unter internationaler 
Garantie der ſchwediſchen Nationalität und der militäriſchen 
Neutralität der Inſeln. 

In den erſten Jahren nach dem Spruch des Völker⸗ 
bundes fanden ſich beide Teile mit der Neuregelung ſo gut 
ab wie es ging. Da die ſchwediſche Bevölkerung der 
Alandsinſeln Selbſtverwaltung erhalten hatte, lag für 


Entſpannung zwiſchen Deutſchland 


Sprachenprüſung für deutſche Lehrer 
in Lettland. | | 

O. E. Riga, 18. Oktober. Der lettiſche Unterrichts⸗ 
miniſter hat eine Verfügung erlaſſen, nach welcher alle Leh⸗ 
rer, die vor dem Jahre 1930 eine Minderheiten⸗ 
ſchule in Lettland abſolviert haben, verpflichtet ſind, ſich 
jetzt einer Prüfung in der lettiſchen Sprache zu unterwerfen. 
Von dieſer Prüfung werden nur diejenigen Lehrer befreit, 
die eine lettiſche Schule abſolviert oder an der lettiſchen Uni⸗ 
verfität in Riga ihre Schlußprüfung beſtanden haben. Für 
die Lehrer der deutſchen Minderheit in Lettland iſt dieſe Ver⸗ 
fügung natürlich von großer Bedeutung. 


Tagung des Wilnavereins in Litauen. 


Litauens Einſtellung zum Wilna⸗ 
problem unveränderlich. 


O. E. Kowno, 19. Oktober. Am 14. und 15. Oktober 
tagte in Kowno der Verein zur Wiedergewinn⸗ 
nung Wilnas. An der Tagung nahmen Vertreker von 
335 Ortsgruppen, der litauiſche Miniſterpräſident Tube⸗ 
lis und viele hohe Beamte teil. Der Wilnaverein hat jetzt. 
in Litauen 489 Ortsgruppen und 37 Filialen im Auslande. 
Die Geſamtzahl der Mitglieder wird auf 20 000 geſchätzt. 
Außerdem beſteht ein „eiſerner Fonds“ für das Wilna⸗ 
gebiet. In den Berichten wurde ſchärfer als ſonſt die 
rückſichtsloſe Weiterführung des Kampfes 
um die „verlorene Hauptſtadt“ betont. Auf einer Wilna⸗ 
feier des Wilnavereins der Studierenden der litauiſchen 
Univerſität erklärte der litauiſche Juſtizminiſter Schilin⸗ 
gas in einer Rede u. a., daß „die litauiſche Wilnapolitik 
ſich auch nicht um ein Haar ändern werde“ und ſich au 
nicht ändern könne. ; 

Die zahlreichen Erklärungen diſer Art in letzter Zeit 
laſſen vermuten, daß den maßgebenden Kreiſen in Kowno 
ein Auftrumpfen gegenüber Polen notwendig erſcheint, 
nachdem ſoviel Gerüchte von einer angeblichen litauiſch⸗ 
polniſchen Verſtändigung in die Auslandspreſſe gedrungen 
ſind. 8 2 
Litauiſche Studenten gegen die ruſſiſche Sprache 

Am 13. Oktober ſollte die ruſſiſche Profeſſorin Wera 
Dantſchakowa ihre Antrittsvorleſung an der medi⸗ 
ziniſchen Fakultät der litauiſchen Univerſität Kownos 
halten. Da ſie die litauiſche Sprache nicht beherrſcht, be⸗ 
diente ſie ſich dabei der ruſſiſchen Sprache. Die an⸗ 
weſenden Studenten erhoben aber, ungeachtet der An⸗ 
weſenheit des Dekans und einer größeren Anzahl von 
Profeſſoren der Fakultät, einen ſo großen Lärm als Pro⸗ 
teſt gegen die ruſſiſche Sprache, daß die Vorleſung ab⸗ 
gebrochen werden mußte. Wie verlautet, werden ſich die 
Studenten auch weiter weigern, dieſe Vorleſung zu be⸗ 
ſuchen. Die genannte Profeſſorin hat bereits einen feſten 
Vertrag mit der litauiſchen Univerſität abgeſchloſſen. 


* 


und Leſterreich. 


Die Wiener amtlichen Kreiſe verſichern einer Pat⸗ 
Meldung zufolge, daß von Papen nach Wien keine konkre⸗ 
ten Friedens bedingungen der Deutſchen 
Regierung mitgebracht habe, die man ihm von gewiſſer Seite 
ſuggeriert hatte, er ſei auch nicht mit öſterreichiſchen Gegen⸗ 
vorſchlägen nach Berlin gefahren. Trotzdem ſei eine be⸗ 
deutende Verringerung der Spannung zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Öfterreih wahrzunehmen. Die beider⸗ 
ſeitigen Preſſepolemiken hätten eine bedeutende Milderung Ye 
erfahren. Nach Sſterreich follen, wie es heißt, einige bis 
jetzt verbotene deutſche Zeitungen wieder zugelaſſen werden 
und als Aequivalent dafür ſoll man in Deutſchland einigen 
öſterreichiſchen Zeitungen den Vertrieb wieder geſtatten. 


Schweden kein Anlaß zu einem Reviſionsbegehren vor. 


Den mittelbaren Anſtoß zur Wiederaußrollung der 
Aland⸗Frage hat nunmehr die gewaltige Aufrüſtung der 
ruſſiſchen Luftflotte gegeben. Die finniſchen Militär⸗ 1 
ſachverſtändigen weiſen daraufhin, daß durch die jüngfte 
Entwicklung der Luftwaffentechnik die Entmilitarifierung 
der Alandsinſeln wertlos geworden ſei. Bezeichnend iſt 

allerdings, daß die Konvention von 1921 von zahlreichen 
Staaten unterſchrieben worden iſt, nicht aber von Rußland, 
das ſich trotz wiederholter Aufforderung weigerte, dem Air 
kommen beizutreten. Die finniſchen Militärs vertreten des ⸗ 
halb die Auffaſſung, daß Finnland aus Gründen der Selbſt⸗ 
erhaltung und Sicherheit darauf dringen müſſe, das Be⸗ a 
feſtigungsverbot auf den Alandsinſeln wieder zu beſeitigen. 
Hinter dieſer Forderung verbirgt ſich einmal ein gewiſſes 
nationales Preſtigebedürfnis, da die Alandsinſeln politiſchh 
zu Finnland gehören. Zum anderen würde eine Befeſti⸗ 
nung der Alandsinſeln dem Land, das fie ausführt und be⸗ i 
fißt, den Schlüſſel zum Bottniſchen Meerbufen in die Sand 
drücken. Schwediſche Militärkreiſe haben ſich dieſen Ger 
dankengängen nicht verſchloſſen, wenn auch naturgemäß 5 
vom national-ſchwediſchen Standpunkt aus es Schweden er 
wünſchter wäre, daß über etwaigen Befeſtigungen auf Aland 
die blau⸗gelbe Flagge wehte. Man iſt ſich aber in den 
Kreiſen der ſchwebiſchen Militärs durchaus darüber im 1. 
klaren, daß die Luftbedrohung durch Rußland nicht nur auf 5 
die finniſchen Alandsinſeln ſich beſchränkt, ſondern auch für AR 
das ſchwediſche Gotland beſteht. e 


1 


Letztlich handelt es ſich alſo um die Frage der Aufrecht⸗ 1 
erhaltung des Friedens in der Oſtſee, denn an = 
einer militäriſch wirkſamen Sicherung des Bottnifhen 
Meerbuſens, der Finnland und Schweden gemeinſam iſt, iſt N 
naturgemäß auch Schweden intereſſiert. Für den unbe⸗ 
teiligten Beobachter der Erörterungen über die Zukunft der 
Alandsinſeln iſt die Feſtſtellung bemerkenswert, daß ein⸗ 
mal eines der wenigen Werke, die der Völkerbund bisher 
überhaupt zuſtandegebracht hat, ſich ſchon nach einer ver: 
hältnismäßig kurzen Zeit als unzulänglich erweiſt und daß 1725 
zum anderen die Beſorgniſſe vor der ruſſiſchen Luftgefahr 
ſchon kurz nach dem Zeitpunkt auftauchten, an dem Sowfet⸗ 
Rußland in eben denſelben Völkerbund eingetreten I 


5 
1 


Uniere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſen Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchan“ beziehen au wollen. EN 
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Willſchaftliche Rundschau. 


Die Goldblocklünder tagen in Brüſſel. 


Am Freitag, dem 19. Oktober, beginnt in Brüſſel die ſeit läu⸗ 
gerer Zeit angekündigte Konferenz der Goldblock⸗ 
länder. An der Konferenz nehmen teil: Frankreich, Holland, 

Belgien, Luxemburg, die Schweiz und Italien. Im letzten Augen⸗ 

blick hat Polen ſeine Teilnahme zugeſagt und iſt durch den 
Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium Dolezal und den 
außerordentlichen Miniſter Mühlſtein vertreten. 


x 


Die Initiative zu dieſer Konferenz geht natürlich von Frank⸗ 
reich aus, obwohl auch der belgiſche Finanzminiſter Jaſpar den 
Anſpruch erheben darf, zu gleicher Zeit mit einem ähnlichen Vor⸗ 
ſchlage an die Öffentlichkeit ‚getreten zu ſein. Daß es gerade 
Frankreich und Belgien find, die dieſen Kriegsrat der Goldblock⸗ 
länder einberufen, braucht nicht wunderzunehmen. Da gerade 
dieſe Staaten im Innern den größten Widerſtand gegen die An- 
hänger einer Abkehr vom Goldſtandard auszutragen haben. Auch 
in der Schweiz hat die Bundesregierung in den letzten Monaten 
wiederholt öffentlich erklären müſſen, daß jegliche Gerüchte über 
eine Loslöſung des Franken vom Goldſtandard grundlos ſeien. 


Die Lage, die ſich aus der Abkehr des Dollars und des Pfun⸗ 
des und einiger europäiſcher Währungen ergeben haben, iſt für 
den Warenaustauſch der Goldblockländer ſo außerordentlich kom- 
pliziert, daß kaum ein Weiterbeſtehen dieſes Zuſtandes als mög⸗ 
lich erſcheint. Hinzu kommt, daß in den letzten Wochen das Pfund 
eine weitere rückläufige Tendenz zeigt und daß die zuſtändigen 
engliſchen Stellen anſcheinend herzlich wenig tun, um aus ihren 
Valuta⸗Ausgleichsfonds irgend welche Stützungsverſuche vorzu⸗ 
nehmen. Dieſes völlige Dunkel um die weiteren Abſichten Eng⸗ 
lands und die Behinderung der Wirtſchaftslage der Goldblock— 
länder hat zur Einberufung der Konferenz der Goldblockländer 
geführt. Die Brüſſeler Konferenz hat keine leichte Aufgabe zu 
bewältigen. Nach außen hin lautet ihr Programm: Ausdehnung 
des Warenhandels und Förderung des Touriſten⸗ und Güterver⸗ 
kehrs. Bei dieſem Programm muß man jedoch die Tatſache be⸗ 
rückſichtigen, daß von den an der Konferenz beteiligten Ländern 
die meiſten ausgeſprochene Induſtrieländer ſind, wodurch der erſte 
Punkt des Programms ſich bald in einer Sackgaſſe befinden müßte. 
Durch die plötzliche Teilnahme Polens an der Konferenz, einem 
Lande, das heute noch einen ſtarken agrariſchen Einſchlag hat, hat 
die Bedeutung der Konferenz horizontal gewonnen. Zu welchen 
Ergebniſſen ſie führen wird, iſt vorerſt nicht abzuſehen. Auch die 
goldloſen Länder werden dieſer Konferenz die größte Beachtung 
ſchenken. 


Der Getreidemarlt der Woche. 


: ie Berichtswoche ftand im Zeichen eines ſcharfen Preisein⸗ 
Senden. der ſich an den überſeemärkten noch in weit ſtärkerem Maße 
N auswirkte als am polniſchen Markte. Teilweiſe konnten ſich die 
Notierungen insbeſondere bei Weizen wieder etwas befeſtigen, ohne 
allerdings das alte Niveau zu erreichen. Der Preiseinbruch vollzog 
ſich faſt übereinſtimmend an allen großen Weizenplägen wie in 
Chikago, Winnepeg, Buenos Aires und Liverpool, er war am 
deutlichſten aber in Chikago. Der Ausgang dieſer rückläufigen 
Bewegung lag in den beträchtlichen Liquidationen der Hauſſe⸗ 
Spekulation, die einen Teil ihrer Engagements löſte. Der Leiter 
des eizenpools in Kanada hat nach Unterſuchungen über die 
Weizenverkäufe am Terminmarkt beantragt, die Regierung möge 
eine Verringerung der Stützungbeſtände vorläufig nicht vornehmen. 
Die argentiniſche Weizenverſchiffung drückte gleichfalls erheblich 
auf den Weltgetreidemarkt. Das argentiniſche Weizenangebot iſt 
diesmal größer als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Hinzu kommt, 
daß der argentiniſche Saatenſtand außerordentlich günſtig lautet. 
Man rechnet beſonders bei der Knappheit des Mais-Angebotes 
mit einer ſtarken Erweiterung des Maisanbaues in Argentinien. 


Angeſichts dieſer Situation hielt ſich das europäiſche Getreide⸗ 
geſchäft weſentlich zurückhaltender. Am deutſchen Markt war 
das Weizenangebot im Vergleich zu den letzten Wochen kleiner. 
Es überſtieg aber immer noch die Nachfrage. Die Mühlen beſitzen 
noch größere Vorräte und üben in ihren Käufen demzufolge Zu⸗ 

rückhaltung. Knapper war das Angebot an Roggen, hier war die 
Nachfrage weſentlich lebhafter. Am Futtergetreidemarkt iſt ein 
ſtarker Bedarf ſpürbar. Nordweſtdeutſchland iſt ſogar auf aus⸗ 
ländiſches Futtergetreide angewieſen, Futtergerſte wird kaum an⸗ 
geboten, auch das Haferangebot iſt ſehr gering. 


Am polniſchen Getreidemarkt war die vorletzte 
Woche durch das Einſtellen der Interventionskäufe durch die ſtaat⸗ 
lichen Getreidewerke gekennzeichnet. Es war dadurch eine ſtarke 
Beunruhigung entſtanden, die naturgemäß auf die Preiſe drücken 
mußte. Die Preiſe ſanken bald auf einen kataſtrophalen Tiefitand. 
Beſonders ſchwach war die Preislage in den Ostgebieten, wo Roggen 
teilweiſe ſogar mit 11 Zloty auf den Markt kam. Die Einſtellung 
der Interventionskäufe war jedoch nur vorübergehend. Wie nun⸗ 
mehr mitgeteilt wird, werden die ſtaatlichen Getreidemärkte in 
dieſen Tagen die Interventionskäufe wieder aufnehmen, ſo daß 
auch das Angebot, das in den letzten Tagen außerordentlich ſtockend 
war, wieder lebhafter werden dürfte. Die Ausſichten für die 
künftige Preisgeſtaltung am Roggen- und Weizenmarkt tft nicht 
beſonders günitig.» 
. * 


5 Das Internationale Landwirtſchafts⸗Inſti⸗ 
tut in Rom ſchätzt die diesjährige Roggenernte auf 217,9 Mill. 
Quintale. Dieſe Schätzung entſpräche 84,3 Prozent der vorjährigen 
Roggenweltproduktion. Auf europäiſche Länder entfallen dieſer 
Schätzung zufolge 209 Millionen Quintale gegenüber 249 Millionen 
im Vorjahre. An erſter Stelle in der Roggenerzeugung ſteht nach 
wie vor Deutſchland mit 75 Millionen Quintale, den zweiten Platz 
nimmt Polen mit 56,9 Millionen Quintale ein, d. h. mit 86,6 Prozent 
der vorjährigen Erzeugung. Die Vorjahreserzeugung in Polen 
betrug 70,7 Millionen Quintale. 


— . — ʒ—U—4 
: Firmennachrichten. 


v. Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Bieleniec, im Bereich der Gemeinde Neſſau (Nieſzawka) belegenen 
und im Grundbuch Zieleniec. Blatt 1, auf den Namen des Tadeuſz 
Baginſki und ſeiner Ehefrau Helena, geb, Bukaw, eingetragenen 
Grundſtücks von 11,37,67 Hektar am 5. Dezember 1934, 11 Uhr, 
im Burggericht, Zimmer 43. 


Graudenz (Grudzigdz). Zwangsverſteigerung des in 
Sackrau (Zakrzewo), Kr. Graudenz, belegenen Grundſtücks, 
Grundbuch Band 8, Blatt 201, Fläche 38.70.91 Hektar, Inh.: Kazi⸗ 

mierz Chomicz, am 28. Dezember 1934, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 2. 


v. Putzig (Puck). Zwangsverſteigerung des in Hela 
belegenen und im Grundbuch Hela, Blatt 158, auf den Namen 
des Edward Bielſki eingetragenen Grundſtücks (Wohnhaus mit 
Küchengebäude und Bauplatz) am 30. Dezember 1934, 11 Uhr, im 
Burggericht, Zimmer 6. Schätzungspreis 39 045 Zloty, 
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Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


2. 
8 x Ans 


Deutſchlands zukünftige Steuerpolitik. 


Bevölkerungspolitik und Wirtſchaftsförderung anſtelle von bureaukratiſchem Fis'alismus. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Steuerpolitik, das war in früheren Jahren auf der einen Seite 
eine Sache der Intereſſen vertretungen all jener Wirtſchaftsver⸗ 
bände, die nach dem Grundſatz: „Ich bitt' dich, heiliger Florian, 
verſchon' mein Haus, zünd' andere an!“ die Forderungen des immer 
wieder geldhungrigen Reiches von ihrer Wirtſchaftsgruppe abzu⸗ 
lenken und auf andere Gruppen zu verweiſen verſuchten. Auf der 
anderen Seite war Steuerpolitik eine Sache der Rechnungsräte 
und Juriſten, von denen die einen eifrig Zahlen addierten, die 
anderen an den Maſchen eines Rechtsgewebes knüpften, um 
ſie ſo dicht und feſt zu machen, daß keiner hindurchſchlüpfen konnte. 
Auf jeden Fall war Steuerpolitik eine reine Finanzange⸗ 
legenheit. 

Auch heute noch muß ſie natürlich die Mittel liefern, die Reich 
und Länder brauchen, um ihre Aufgaben erfüllen zu können. Eine 
Steuerpolitik, die ſich nicht bemühen würde, das hereinzubringen, 
was an Mitteln zur Beſtreitung der notwendigen und vorgeſehenen 
Ausgaben erforderlich iſt, wäre Dilettantismus, wenn nicht noch 
ſchlimmeres. Aber mit den Auflagen, die der Staat ſeinen Bürgern 
und ſeiner Wirtſchaft durch die Steuergeſetze macht, greift er ja in 
jedem Falle in deren Finanzgebahrung ein, er mindert water 
Umſtänden die Kaufkraft, lähmt die Unternehmungsluſt, verſtenert 
die Produktion, und mag ſo vielleicht zunächſt die im Voranſchlag 
vorgeſehenen Summen E.reinhoien, er ſchädigt damit aber un⸗ 
gewollt, und häufig leider auch unbewußt, Volk und Wirtſchaft in 
ihren wirklich produktiven Kräften. 

Daß der neue Staat die Rückſicht auf dieſe produk⸗ 
tiven Kräfte ſeiner Steuerpolitik überordnet, ja daß er dieſe 
Politik bewußt in einer Richtung orientiert, in der nicht nur eine 
Schonung, ſondern eine Förderung der produktiven Kräfte erreicht 
wird, kann nicht nachdrücklich genug hervorgehoben werden. Diele 
Tendenz beherrſchte ſchon die Steuergeſetze vom Juni 1933 und fait 
alle ſeitdem verfügten ſteuerpolitiſchen Maßnahmen der Reichs⸗ 
regierung. Sie tritt ganz ſtark jetzt wieder in den Steuergeſetzen 
in die Erſcheinung, die das Reichskabinett am Dienstag dieſer 
Woche verabſchiedet hat. 

Die Perſonalſteuerſätze der Einkommenſteuer 
ſind abgeſtellt worden auf eine Schonung der kinderreichen 
Familien, die ſoweit geht, daß beiſpielsweiſe bei ſechs Kindern die 
Steuerermäßigung innerhalb der vorgeſehenen Einkommens- 
grenze von 100 000 RM — 100 Prozent ausmacht, d. h. der Be⸗ 
treffende überhaupt keine Einkommenſteuer zu bezahlen hat. Das 
wird ſich ſicherlich bevölkerungspolitiſch auswirken. Die Be⸗ 
ſchränkung der Geburtenzahl, die das Volkswachstum Deutſchlands 
in den letzten Jahren ſchon verhängnisvoll, abgedroſſelt hat, iſt 
vielfach erfolgt, weil die Unterhaltungsmöglichkeit für eine große 
Familie nicht gegeben war. Die jetzt eingeführten Kinder⸗ 
ermäßigungen (5 Prozent für ein Kind, 35 Prozent für zwei Kinder, 
55 Prozent für drei Kinder, 75 Prozent für vier Kinder, 95 Prozent 
für fünf Kinder und 100 Prozent für ſechs Kinder) werden da 
immerhin eine fühlbare Erleichterung ſchaffen. Dazu kommt, daß 
die Kinderermäßigung bisher in jedem Falle nur bis zum voll⸗ 
endeten 21. Lebensjahre gewährt wurde, nach dem neuen Geſetz 
aber auf Antrag auch für Kinder bis zum vollendeten 25. Jahre 
bewilligt wird, ſolange die Kinder in der Berufsausbildung ſtehen, 
und zwar auch dann, wenn ſie nicht zum Haushalt des Steuer- 
pflichtigen gehören. \ 

Auch bei der Bürgerſteuer ſind jetzt Kinderermäßigungen 
eingeführt worden. Der unſoziale Charakter, der dieſer Kopfſteuer 
anhaftet, wurde dadurch weſentlich gemildert, und wenn es die 
Haushaltslage der Gemeinden auch zur Zeit noch nicht erlaubt, 
auf die Bürgerſteuer ganz zu verzichten, ſo darf man in der jetzigen 
Reform doch wohl den erſten Schritt zu ihrem völligen Abbau 
erblicken. ’ 

Bei der Vermögensſteuer treten an die Stelle der bisherigen 
Beſteuerungsgrenze von 20 000 RM Freibeträge von je 10000 RM 
für den Steuerpflichtigen, ſeine Ehefrau und jedes minderjährige 
Kind. Auch das iſt wieder eine Maßnahme, die die materielle 
Grundlage der Familie, dieſer nicht zu erſetzenden Zelle des 
Staates, konſolidiert. In der gleichen Richtung wirkt die Er⸗ 
ſetzung der Beſteuerungsgrenze von 5000 RM bei der Erbſchafts⸗ 
ſteuer durch Freibeträge in Höhe von 30.000 RM für Kinder und 
10 000 RM für Enkel. 3 * . f 


1 
Zu dieſen Reformen auf dem Gebiete der Perſonalbeſteuecung 
treten nun andere, die unmittelbar anregende Wirkungen pe 
die Wirtſchaftstätigkeit haben werden. Dazu gehört 25 
Herabſetzung der Umſatzſteuer im Binnengroßhande 
auf ½ Prozent. Sie bringt gleichzeitig eine Vereinfachung de 
Steuererklärung, weil eine Unterſcheidung zwiſchen Lieferungen 
die ab Lager des Großhändlers erfolgen und ſolchen, die * 
geſchehen, ohne daß die Ware das Lager erſt berührt, megfäln 
Dieſer alte $ 7 des Umſatzſteuergeſetzes wax eine Fundgrube 7. 
kniffliche Steuerjuriſten und eine Quelle des Streites zwiſchen 
Steuerpflichtigen und Finanzamt. Wichtiger freilich iſt, daß 1 
mehr die Dispoſitionen des Großhandels, die bisher im Intereſſ 
der Ausnutzung des berühmten § 7 ſtoßweiſe erfolgten und se 
der Induſtrie Auftragsſtauungen und dann wieder Leergang ber 
vorriefen, jetzt weſentlich erleichtert werden. Es iſt mit einem 
ſtetigen Auftragseingang von ſeiten des Großhandels zu rechnen. 
Anregend auf die Auftragserteilung wird aber Ae 
vor allem die Beſtimmung des neuen Einkommenſteuergeſetze 
ſein, daß in Zukunft nicht mehr nur für Erſatzbeſchaffungen 
Steuerfreiheit gewährt wird, ſondern für die Beſchaffung aller 
Gegenſtände des gewerblichen oder landwirtſchaftlichen Anlage 
kapitals, deren betriebsgewöhnliche Nutzungsdauer in der Rege 
fünf Jahre nicht überſteigt. Buchführende Gewerbetreibende und 
Liredwirte dürfen die Aufwendungen für ſolche Gegenſtände bereits 
5 Jahre der Anſchaffur oder Herſtellung voll vom Gewinn ab⸗ 
etzen. 
Staatsſekretär Reinhard, in dem man den Vater dieſer an ſich 
vernünftig und beinahe ſelbſtverſtändlich erſcheinenden und in 
ihrer Konzeption doch ungeheuer kühnen Steuerreformen ſuchen 


darf, iſt der überzeugung, daß trotz der weſentlichen Ermäßigung 


das Geſamtſteueraufkommen nicht geringer, ſondern höher ſein 


wird als vorher, und er findet für feinen Optimismus eine Ber 


ſtätigung darin, daß das Jahr 1934 trotz der inzwiſchen bereits 
herbeigeführten Steuervergünſtigungen um rund 1 Milliarde au 


blatt“ mit den Ausſichten der polniſchen Holzausfuhr nach Deutſch⸗ 
land. In der Zuſchrift heißt es: Dem Holzabkommen mit Polen 
Ausführungsbeſtimmungen ergangen, jo daß die Frage ument 1 
ſchieden iſt, ob die ESinzelkontingente auf die Einfuhr von 


terung für den Holzimport und damit für den deutſchen Markt 
geſchaffen werden. Freilich entſpricht die Menge des Rohholzes, 
das auf dieſes Teilabkommen nach Deutſchland aus Polen ge⸗ 
langen wird, nicht dem Bedarf der Werke, die bisher ſtark auf 
den Bezug polniſcher Rohhölzer eingeſtellt waren, wie u. a. die 
Betriebe in Oſtpreußen. Oderberg, Kreuz und Neu⸗Bentſchen. 

Es handelt ſich um ein Fünftel des vorjährigen Importes. 

. Dagegen wird der deutſche Holzmarkt weſentlich durch dle 
Einfuhr von rund 50000 Kubikmeter polniſcher Schnitthölzer, die 
ſich über ein Jahr erſtrecken wird, beeinflußt werden. 7 
Trockene Beſtände ſind allerdings nur im Umfang von rund 15 
Kubikmeter in einer für den deutſchen Holzmarkt geeigneten Ber 
ſchaffenheit zur ſofortigen Verfügung vorhanden. Die fehlende 
Menge muß durch Neueinſchnitt ergänzt und kann dann früheſtens 
im Mai 1935 auf den Markt gebracht werden. Auch dann wird ſie 
zur Preisregulierung am deutſchen Holzmarkt weſentlich beitragen. 
In Fachkreiſen wird dem dringenden Wunſch Ausdruck gegeben, 
daß durch umgehende Bekanntgabe der Durchführungsbeſtimmungen 
5 9 Nutzen des Holzabkommens mit Polen ſich ſchnell aus⸗ 
wirken kann. 7 8 N 
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Geldmarkt. 
1 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
70 


Der Zloty am 18. Oftober. 
bis 57,96, bar 57,83, 
bis 47.11, Prag: Ueberweiſung 452,50, Wien: Ueberweiſung 79.10, 
Paris: Ueberweiſung —.—. Zürich: Ueberweisung 57,92 ½ 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweisung 95,99, 

Ueberweiſung 87,20%, Stockholm: Ueber⸗ 


ſatz 


Belgien 123,65, 123,96 
212,35, Budapeſt —, 
Helſingfors —, 


London 25.90, 26,03 — 25,77, Newyork 5,27, DIT, — SB, 
Oslo 130,30, 130,95 — 129,65, Paris 34,90, 34,99 — 34,81, Prag 22.10 


Berlin, 18. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe Newnort 2.466—2. 470. 
London 12.175 — 12.205, Holland 168 52—168 86 Norwegen 61,16 bis 
61,28 Schweden 62,78—62,90. Belgien 58,17—58,29 Italien 21.45 bis 
21,49. rantreich 16,38—16.42, Schweiz 81,12—81.28 Prag 10.975 bis 
10,395. Wien 48,95—49,05, Danzig 81.14—81.30. Warſchau 46,97— 47.07, 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
5,21 31, do. kleine 5,20 31, Kanada 5,26 34, 1 Pfd. Sterling 
25,80 II. 100 Schweizer Franken 172,21 3t., 100 franz. Franken 
34,80 Zt., 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 3. 
100 „Danziger Gulden 172.24 3, 100 tſchech. Kronen 21.67 Zl, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 3, holländiicher Gulden 357,70 3, 
Belgiſch Belgas 123,29 3L, ital. Lire 45,21 Zt, 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebäörle 
vom 19. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladunaen) für 100 Kilo in Zloty. . 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h), Weizen 737,5 a. 


125,2 f. b.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
9845 u Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 
7 j Transaktionspreiſe: 
Roggen 7½ to 17.00 blaue Lupinen — to —.— 
— to —.— Braugerſte — to —.— 
— to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Weizen — to —.— Vittoriaerbſen — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. 20 — 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 17.00 17.50] Weizenm. III B70-75% 13.25 —13.75 


Exportweiz. w. 7548/l. —.— 
Standardweizen. „17.00-17.50 
a) Braugerſte . . 21.00-21.50 
b) Einheitsgerſte . 18.75—19.25 
e). Sammelgerſte 17.00 —18.00 
Mintergerite . 
afer. . 


Weizenſchrot⸗ 

nachmehl 0-95%, 18.75 — 19.75 
. 1.00 — 11.50 
MWeizentleie, fein 10.50 — 11.00 
Weizenkleie, mittelg. 10.50 — 11.00 
Weizenkleie, grob . 10.75 — 11.25 
Gerſtenkleie . 12.50 —13.50 


17.00 —17.25 


oggenm. IA 0-55 %% 24.00 — 25.00 Winterraps . . ; 41.00-42.00 
5 1B0-65°%, 29.00 — 24.00 | Rübſen 39.00 —40 00 

2 II 55 70% 18.25 — 19.25 blauer Mohn. 41.00-44.00 
Ro Sen, 49 00—52.00 


. 42.00—45.00 


"25.00-27.00 
* 41.00-45.00 


ggen⸗ 
ſchrotm. 0-95 ¼ 19.25 19.75 Leinſamen 

Roggen⸗ Peluſchken 
nachme unt. 70% 15.00-16.00 Sommerwicken 

Weizenm. A 0-20%, 31.75—33,75 | Biltoriaerbien 


5 IB 0-45%, 25.25 — 29.25 Tolgererbſen . . 30.00-34.00 
5 100 55% 27.25—28.25 Sypeiſekartoffeln Pom. 4.25—4.75 
7 [D 0-60°% 26.25 — 27.25 JSpeiſekartoff. n. Not. 275.—3.25 
5 IE 0-65°%, 25.25— 26.25 Fabrikkartoff. p. g/, 0.13 

fa IIA 29-55% 23.25—24.75 Kartoffelflocken . . 11.50 — 12.50 
“ 11B.20-65°%, 22.75—24.25 | Leintuchen . . 17.25—18.00 
5 1045-55 % aa ap Rapsluchen 13.50 — 14.00 
05 I 45-65 ¾ 22.25 — 22.75, Sonnenblumenkuch. 18.00 —19.00 
10 11 E 55-60°/, 2 Kolostuchen . 15.00—16 00 
8 U 55-65 d 17.75— 18.25 Roggenſtroh, loſfe 3.50400 
0 1IG 60-65 ͤ / —.— Netzeheu. loſe. . 9.00 — 9.50 
„ IIIA65-70¼ 15.75—16.75 | Goiaihrot ; = ; : 20.75-21.35 


Allgemeine Tendenz: ruhig Roggen abwartend, Weizen. 
Gerſte. Hafer, Roggen» und Weizenmehl ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


7 


der Einnahmeſeite der Steuerverwaltung günſtiger abſchneiden 3 
wird als das Jahr 1983. k 

= 
Das deutſch⸗polniſche Abkommen 5 


h 
und die Holzaus fuhr 
In einer beſonderen Zuſchrift befaßt ſich das „Berliner Tage? 


wird ſtarkes Intereſſe entgegengebracht. Freilich ſind bisher keine 2 


Rohholz im Gegenwerte von rund 580 600 RM., von Schnittholz im 2 
setrage von etwa 3 Mill. RM. und von Papierholz für etwa 
500 000 RM. durch polniihe oder durch deutſche Organiſationen 
erteilt werden ſollen und welche Unternehmungen die Erlaubnis 
zum Bezuge erhalten werden. In jedem Fall wird eine Er leich⸗ 7 


Versi a 


„ AK 2 
5 


Roggen 120 t0 | Speiſekartoffel 405 co] Hafer 81 to 
Weizen 123 to abrikkartoff. — to] Leinkuchen — t 
Mahlgerſte — to aatkartoffel — o | Peluſchken it 
a) Braugerite 95 to blauer Mohn —to | Rapskuchen —i0 5 
b) Einheits⸗, 960] weißer Mohn — to] Rübien — 90 
e Sammel-„ 20 to] Futtererbſen — to | Baldersb. Erbſ. — to 
Roggenmehl 23to | Neteheu —to | Gemenae -05 
Weizenmehl 65 to Schwedenklee —to | Blaue Lupinen —- o 
Viktor.⸗Erbſ. 10 to Gerſtenkleie — to] Raps — 10 
Folger-Erbi. —to Seradella —to | Sonnenblumk. — to 
Feld⸗Erbſen — to Trockenſchnitzel — to] Sanfiamen t 
Roggenkleie 55 o Senf to | Sommerwicken — to 
Weizenkleie 80 to Kartoffelflock. — to! Wolle 1.8 0 
Gesamtangebot 1199 to. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
18. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Hafer z 17.25 5 
c HUN EEE a ae 17.00 1 
Soo ER A 16.75 
Roggenkleie 15 to „ * 3 16.70 
Richtpreiſe: 
Weizen „17.00 —17.50 | Klee, gelb, 
Roggen „ ; 17.50—17.75 in Schalen — 
Braugerſte . . „ 21.00-21.50 Wundklee rn 4 
Einheitsgerſte . . 19.50 — 20.00 Inkarnatklee . ; —.— 
Sammeigerſte „ „18.00-18.50 npmothee . . . —.— 
Wintergerſte . —.— Leinſamen 44.00 46,00 
Hafer 16.75 17.00 Speiſekartoffeln —27 


Tabrikkartoff. p. g/, 
Weizenſtroh, loſe 
Weizenſtroh, gepr. . 
Roggenſtroh loſe 
Roggenſtroh, gepr. 


Roggenmehl (65%). 21.25 — 23.75 
Weizenmehl (65 ¼). 25.50— 26.00 
Roggenkleie . . 10.75—11.50 
Weizenkleie, mittelg. 10 00— 10.50 
Weizenk eie (grob). et 


Gerſtenkkeie „11 3.00 aferſtroh, lofe . . 

ta BOT . 51.00—55.00 aferitrob, gepreßt 

Sommerwicke 26.00 - 28.00 erſtenſtroh, lofe . 

Winterraps. . „ 38.00—39,00 | Geritenitroh, gepr. 

Winterrübſen u eu, los, 

Viktorigerbſen . 41.00 — 45.00 eu. gepreßt 
32.00 —85.00 


etzeheu, loſe . 
Netzeheu, gepreßt 
Kartoffelflocken 
Leinkuchen 
Rapskuchen 
Sonnenblumen⸗ 50 

chen 42-43% . 18.00 — 18.50 
Sofaſchrot . . 21.00 — 21.50 


Geſamttendenz: abwartend. Transaktionen zu anderen 57 
dingungen: Roggen‘ 169 to, Weizen 463 to, Gerite 201,5 % 
Hafer 60 to, ‚Geritenfleie — to, Rongenmehl 160,7 to, Weizen 
mehl 25,5 to. Kartoffelmehl — to, Roggenkleie 160 to, Weizenſſen 
20 to. Raps — to, Senf — to, Viktorigerbſen 20 to, Futtererbſe 
— to, blauer Mohn — to, Fabrikkartoffeln — to, Sei 
kartoffeln — to, Peluſchken — to. Rapskuchen 10 to, Kartoff 
floden — to, Rübſen — to, Sämereien — to, ; 


blaue Lupinen 
gelbe Lupinen 
roter Klee, roh 
weißer Klee. 
Klee, gelb ö 


150.00 150.0 
90.00 —120 00 


ohne Schalen . . 70.00 — 90.00 
Blauer Mohn . . 40.00-45.00 


‘Folgererbien.. . 32. 


Viehmarkt. 


n 
Warſchauer Viehmarit vom 18. Oktober. Die Notierun 

für 8 und Schweine betrug für 100 kr Sehenbem il 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 63—67; junge 1 
ochſen —.—, ältere, fette Ochſen 53—$80, ältere, gefütterte O nge 
—,—;, Maſtkühe ——; abaemoltene Kühe jeden Alters 60: Alber . 
fleiſchige Bullen —.—; fleiſchige Kälber 60-70, aut genährte Suite 
7075 kongreßpolniſche Kälber —.—; junge Schafböcke und Mu 50 % 
Ihafe 70; Spedihweine von über 150 kg 80-85. von 1801, 
fleiſchige Schweine von 110 kg 60-70, unter 110 kg .. 


4 


